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Königsallee 45 

BREHMPLATZ 

DEUTSCHE BANK 

BI L K 

Fernruf: 2026 

DERENDORF OBERKASSEL 

----• 
BEN RATH 

iä Hauptstraße 4 Brehmstraße l Brunnenstraße 2 Callenbachstraße 2 Am Barbarossa-Platz • 
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Brauerei 

DÜSSELDORF 

Himmelgeister Straße 45-53 

Ruf 17863, 21980 und 23201 
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MUSIK · FROHSINN · TANZ 

DIETERICH-HOEFEL 
DUSSELDORF 

empfiehlt ihre erstklassigen Biere 

Dieterich Pils I Dieterich Export 

, [ Jan-Wellern-Altbier 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 



DREI BUCHER i MONATS 
Buchhandlung C LAUS LI N C K E 
DUSSELDORF, Königsallee 96 am Graf-Adolf-Platz 

Gegründet 1846 • Fernruf, Samm�lnummer 2 92 58 

Dies und Das 

An der Rathausecke, wo im ersten Stock der 
.. Düsseldorfer Gießerjong" steht, und eine schöne, 
von Stadtarchitekt Hans Maes entworfene und von 
Steinmegmeister Hans Kreig ausgeführte Marmor­
tafel in aller Kürze von ihm spricht, schauen immer 
interessierte Menschen; Düsseldorfer, Auswärtige 
und Ausländer. Sie bewundern bald diese Schöpf un­
gen, bald die kostbaren Schmiedeeisengitter aus Se­
renissimus Zeit vor den Fenstern des alten Rat­
hauses. Und dann wandert das bitterenttäuschte Auge 
zum Parterre des zweiten Nebenhauses, wo H e r  -
m a n n A r n s w a I d seine kunstvollen Rohrflecht­
arbeiten vollen<let herstellt. Nun sollte man meinen, 
die Stadtverwaltung, in diesem Falle die Liegcn­
schaftsverwaltung, hätte Sinn und Verständnis dafür, 
gerade diese Häuserflucht würdig zu gestalten. Aber 

0. C. Pfeiffer: Sibirien Ln. DM 10.80 

Roderid1 J\.1enzel: Abenteuer, Geheimnis und große Fahrt 
Ln. DM 14.50 

<Rudolf Baumgardt: Das Fundament 
Schöpferische Menschen des 19. Jahrhunderts Ln. DM 14.80 

• Eine Chronik

weit gel"chlt. Bis vor kurzem hing vom Dad1 
bis zum l. Sl:Kk ein im Bombenkrieg vor 7 Jahren 
in Stütl.:en zerfe�tes Regenrohr. Das hat man löb-
1 ichcrweis: nun beseitigt, aber das andere trostlose 
Gerümpel einer höchst kitschigen Fensterfront hat 
man gelassen. Da steigt einem doch so etwas wie 
Schamröte ins Gesicht, so man sieht, daß ein !eines. 
seltenes Straßenbild an schönster Stelle direkt vor 
dem weltberühmten und immer bewunderten Reiter­
bildnis Jan Wellems s y s t e m a t i s c h m i ß ach -
t e t  wird. Sind denn wirklich für solche kultürlich­
ästhetischen Zwecke keine paar hundert Mark aufzu­
treiben? So fragen wir uns schon 7 Jahre lang ... 

" 

E r n  s t K 1 e i n , Inhaber der Firma Sdireinerei 
Ernst Klein, beging dieser Tage mit seiner Familie, 
seinen Gesellen und zahllosen Freunden das hundert­
jährige Geschäftsjubiläum. Die hiesigen Zeitungen 
haben eingehend darüber berichtet. Daß hundert 
Jahre hier gehobelt wurde und auch viel Späne ge­
fallen sind, ist genau so wichtig für die Stadt­
geschichte wie dieses: Ernst Klein gehörte zu der 

#ein<Z #eimann 
UHRMACHERMEISTER · UHREN UND SCHMUCK 

DUSSELDORF, Kapuzinergasse 18 (a. d. Flingerstr.) • Ruf 14909 

SEIFEN 

Bolkerstraße 65 und 

Schadowstraße 72 

'lf({J///jfß/11 

Das 
leistungs­
fähige 
Spezial­
geschäft 

Seifen 

Bürsten 
1 N H . T H E O D O R G R A U E R Parfümerien 

/.J einrieb 1<euJen 
DUSSELDORF HOHE

KARL ORTMANN 

LICHT- UND AUSSENWERBUNG 

Düs seldorf• Bilker Allee 128 · Fernruf 26291 

c5anitäre JnJtallation (5� 
' Jahre / 

/.Jei�u:ngJa1zlage1t " _ --�- 1 

STRASSE 44 RUF
�

Gut und pre swert - dafür bUrgen d e anze genden F rmen! 
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Ga.dinen - OekoWiirtiiriiit'",. - Läufe,

;1Rosenstraße 51 {an der Duisburger Straße) • Telefon 46563 

Mein eigenes Zahlungssystem erleichtert Ihnen den Einkauf 

kleinen Widerstandsgruppe, davon 4 Mitverschworene 
noch am Tage vor dem Einnücken der Amerikaner in 
Düsseldorf ihr Leben lassen mußten, und die übrigen 
endlich ihren Plan reifen sahen. der Stadt zu dienen. 
Darum wollen W\r uns dieses Ernst Klein dankbar 
erinnern. 

A u g u s t H a a s ist heute der Inhaber des rühm­
lichen, ortsansässigen Herren- und Damenbekleidungs­
hauses H e t t 1 a g e . Das besagt viel und besagt alles. 
Nun ist es nicht so, daß er nur die Interessen seines 
großen Unternehmens im Auge hat; nein, er vertritt 
mit derselben Freude und Ergebenheit alle Interessen 
innerhalb des gesamten Düsseldorfer Heimatraumes, 
egal, auf welchen Gebieten sie auch immer liegen 
mögen. So erfreuen sich denn die Heimatfreunde 
seiner ehrlichen Zuneigung, die Schüt}enbrüder seiner 

E7�rf tr st�t� 

Wu7, _,,�,� !

Friedrichstr. 59 • Tel. 24169 

tl/)ifkefm J-cei�in'!et 
HOLZ- UND METALLWARENFABRIK 

Kühlschränke • Restaurations• Anlogen 

DüSSELDORF 

Engelbertstroße 10 • Fernsprecher Nr. 14773 

Alle Arte n von 

Wäsche in bester 

Ausführung 

Wäscherei 

Hermanns 

Seydlitzstr. 5 Tel. 42886 

fördernden Mitgliedschaft, die Carnevalisten seiner 
rheinischen Begeisterung und das Düsseldorfer Wirt­
schaftsleben seiner hingebenden Mitarbeit. Darum war 
es gar nicht verwunderlich, daß alle Kreise der Va­
terstadt sich einmütig an seinem 40jährigen Kauf­
mannsjubiläum zu ihm bekannten und ihm die ge­
bührende Hochachtung in aller Form erwiesen. Wir 
Heimatbekenner stehen n·icht nach und reichen ihm 
die Hand zu herzlicher Freundschaft. 

* 

Doch der ist weder unhlug noch beschränht. 
Wer nach dem Irrtum sich vom Fall erheb/. 
Anstalt im Unrecht tro/}ig zu _verharren. 

SojJhohles 

Franz Hamelmann 

B auunternehmung 

Hoch- und Stahlbetonbau 

Blüc herstraße 27-31 • Telefon 43157/58 

HOTEL - RESTAURANT Club- und Gesellschaftszimmer • Zentralheizung 

fließendes kaltes und warmes Wasser 

WEIDEN HOF DOSSELDORF • OSTSTR ASSE 87 • RUF 23534 

Garage des Hauses: METROPOL-GARAGE • Oststr. 89· Ruf 132 26 •Wagenpflege• Tankstelle bei Tag u. Nacht 

DUsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 



OPTIKER SCHUMANN 
ALLEESTRASSE 43 (gegenüber dem Breidenbacher Hof) · RUF 21144

OPTIK PHOTO MEDIZINISCHE-TECHNISCHE INSTRUMENTE HORGEUTE 

LIEFERUNG FUR MITGLIEDER ALLER KASSEN 

Im Kunstverein für die Rheinlande und Westfalen findet in der 

Zeit vom 11. Mai bis 8. Juni die 

GROSSE GEDACHTNIS-AUSSTELLUNG 

für unser langjähriges und treues Vereinsmitglied 

PROFESSOR HANS KOHLSCHEIN 

statt. Wir bitten unsere verehrten Mitglieder um regen Besuch 

Steinstraße 56 - Fernsprech er 13020 

(früher ElberCelder Straße 4) 

Schaufenster • Markisen , Rollgitteranlagen 

Rolladen • Jalousien • Fenster • Türen • Tore 

zerlegbare Ausstellungspavillons • Vitrinen 

Treppengeländer Kunstschmiedearbeiten 

Ruf 2 66 62 DU S 5 E L DORF Martinstr. 26 

Spezialgeschäft für erstklassige 
POLSTER_MOBEL 

Große Auswahl! 

Nur MO DELLE eigener Anfertigung 

111um <Burggrafen#
Gesellschafts­

und Konferenzräume 

Graf-Adolf- Straße 

im Schwabenbräuhaus 

(direkt an der Kö) 

Ruf: S.-Nr. 28745 

RESTAURANT - BRAU 

Die beliebten Markenbiere der „Schwab e n  b r ä u AG." 

G_ut und preiswert - dafür bürgen die anzeigenden Firmen! 
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Dreimal "Düsseldorfer Jonges" 

Dreimal "Pitter" 

Dreimal „ Ürige-Ober" 

mit ihrem Schlachtruf: 

"Dat beste Bier hant mir!·· 

Von links nach rechts: Peter Wiesbaum 

Peter Merks 

und Peter Hoefel 

Aufnahme: D. J. Martin Kreut:z 

HooNESSELRAl 
Runderneuerungswerk 

Neue • runderneuerte • gebrauchte • Reifen • ständig am Lager 

Höherweg 12 Telefon 11431 An der lcklack 17 

mach der '})er.JammLung trinken wir

un.Jer guie.J Scl;wabenbräu bei 

Adele 
in der 'Ratinge,• Str. 11!, · 'CeLe/on 21'1-'1- i 

( Musik, Tanz und Unt�ung \

DU11eldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 



Aus der Geschichte Düsseldo,fs 
(Zusammengestellt vom Stadtarchiv Düsseldorf) 

29. März 167 5 Der Düsseldorfer ]. P. Mauren­
brecher erhält vom Kurfürsten von 
Brandenburg ein Privileg für die 
Post nach Nymwegen. 

1688 Die Lorettokapelle zu Bilk wird dem 
Jesuitenkollegium überwiesen. 

1810 Napoleon hebt im Großherzogtum 
Berg die Acc ise auf. 

1851 Durch Kgl. Kabinettsordre werden 
dem Katholischen Waisenverein Cor­
porationsrechte verliehen. 

60 JAHRE IM DIENSTE OER 

DUSSE LDORF · JACOBISTR 26 FERNRUF 12906 

1926 Todestag von Professor Joseph 
Kleesattel, Erbauer vieler Düssel­
dorfer Kirchen (St. Rochus, Syna­
goge). Grabstätte Nordfriedhof. 

30. März 1863 Edmund W eismüller, seit 44 Jahren
alleiniger Geschäftsführer des Stanz­
und Emaillierwerkes B. G. Weis­
müller, geboren. 

1866 Jean Bratianu trifft in Düsseldorf 
ein, um dem Prinzen Karl von 
Hohenzollern die Krone Rumäniens 
anzubieten. 

1922 wurde die Städtische Film- und Bild­
stelle eingerichtet (Direktor Hermann 
Boss). 

Wwe. Fr. Steeg geb. van den Bergh 
ietzt: Friedrichstraße 29 

Nähe Graf-Adolf- Platz 
un d Be l s e n pl atz 1 

'5türmann-'5clJ,iebelentJter 
Oberlichtöl/-ner paraLLel r.,bvteLLL,ar 

STURMANN & CO. 
Düsseldorf • Bilker Straße 23 • Ruf 25855 

,- ··;. 
. �-. - .

. ;;;

l'im GrafenbHg • ßiemarchmeg 3 • Ruf 614 54/55 

lnh.: Heinz Stochbeim 

Dao Haut.3 für Tagungen, Konferenzen unC 

Empfänge tn 1,ktmm unö großem Krclfe 

Tanztee • Welnldaufe • Bemachter Parl,platz 

Seit 

50 
Jahren 

Bürobedarf• Papier• Schreibwaren 
fe i n e  B r ief pa pie re 
Füllh alt er  erster Markenfirmen 

Gaststät te WILLY SCHMALBAUCH 

Birkenstraße 46 Fernsprecher 6 27 35 

Zum Ausschank 

<eid)wal1enl1rliu 
uni) �raugemeinrctJafts,12![t,1�fer 

Grabcnrtraßc 17 im 11Haue öee Filme". Ruf 2 3127 

Das moöerne Cafe im Zentrum 

öer Staöt 

Treffpunkt zum Frühftürn t 

Gut und preiswert dafür bürgen die anzeigenden Firmen! 
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31. März l 809 Napoleon führt im Großherzogtum
Berg die Patentsteuer ein. 

1837 Schlußvorstellung im Immermann­
Theater zu Düsseldorf. 

1873 Gründung der Klöckner-Werke A.G. 
in Düsseldorf. 

1948 Gründung der Reading-Düsseldorf­
Gesellschaft. 

1949 Professor Werner Heuser, Direktor 
der Düsseldorfer Kunstakademie, 
wird auf seinen Wunsch in den 
Ruhestand verset,t. 

l. April 1847 „Düsseldorfer Turnverein" gegründet.

1874 Dr. Kaufhold, Rechtsanwalt, dienst­
ältester Stadtverordneter in Düssel­
dorf; Fraktionsvorsit,ender der 
Düsseldorfer CDU, geboren. 

1877 Die Schwestern vom armen Kinde Jesu 
werden aus dem St.-Anna-Kloste,r im 
Winkelfeld und aus dem Oberbilker 
Waisenhaus ver\rieben. 

1897 Düsseldorf erhält den Stadtwald. 

DUS SELDORF • KöNIGSALLEE 

OBERGÄRIGE BRAUEREI 

1 n h. Peter König 

1900 Gründung der Düsseldorfer Hand­
werkskammer. 

1904 Die Friedhöfe Hamm, Bilk und VoI­
merswerth werden geschlossen. Erö ff -
nung des Südfriedhofes. 

1908 Eingemeindung von Wersten. 

1909 Eingemeindung von Heerdt, Eller. 
Gerresheim, Rath, Himmelgeist Lo­
hausen, Ludenberg, Stockum. 

1910 Maler Professor Andrea\'l Achenbach, 
Ehrenbürger der Stadt Düsseldorf, ge­
storben. (Seine Grabstätte auf eiern 
Nordfriedhof) 

1922 Aufhebung des Rheinbrückengeldes 
für Fußgänger und Kleinverkeh,. 

2. April 1662 Gustav Adolf von Schweden schenkt
dem Herzog von Berg eine Monstranz 
(Schwedenmonstranz, heute in St. 
Lambertus). 

1687 Die Lorettokapelle wird eingeweiht. 

J. Willems & Co.

Cisengrobhandlunlf 

Düsseldorf-Oberkassel 
Telefon 54061-65 

Werksteinfassaden 

Stelnmetzgeschäft 

KARL MOOG 
Marmorwerk 

Düsseldorf . Bittweg 1 • Telefon 1 37 B7 

Selbstgebrautes Obergäriges Lagerbier vom Faß 

Spezialitäten aus eigener Schlacht ung 

Düsse ldorf • Ratlnger Straße 28 / 30 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 



1919 
KURZ & RIEPE 

DUSSELDORF, Kaiserswerther Straße 18-20 

Fernruf 4 37 78 - nach Geschäftsschluß 1 3906 

Fabrikation und Reparatur von Kühlern und Brennstofftanks 

für Verbrennungsmotoren aller Systeme - Automobilklempnerei 

westdeutsche Spezialwerkstätten 

1906 Die 11. Husaren, Tanzhusaren, wer­
den von Düsseldorf nach Krefeld ver­
legt. 

S. April 1883 Eröffnung der Kunstgewerbeschule.

1883 Schriftsteller Professor Hans Heinrich 
Nicolini in Düsseldorf geboren. 

1897 Der Komponist Johannes Brahms in 
Wien gestorben. 

4. AAr•il 1384 Herzog Wilhelm bestätigt die Privi­
legien der Stadt;· Bilk, Derendorf und 
Golzheim werden der Stadt einver­
leibt. 

1804 Herzog Wilhelm von Bayern nimmt 
Wohnung auf dem Schlosse zu 
Benrath. 

1842 Philipp Schöller, prov. Oberbürger­
meister gestorben. 

5. April 1609 Stephan von Hertefeld nimmt im Auf­
trage des Kurfürsten von Branden­
burg Besit, von der Stadt Düsseldorf 
durch Anschlagen des kurfürstlichen 
Wappens an den Stadttoren. 

SEIT 1911 

liorsetts, Wiisdte, .Moroeurödte 
Königsallee 35 und Blumenstraße 9 

Tel. 13269 u. 28725 

Karambolage - Instandsetzungen 

1815 Preußen nimmt das G.roßherzogtum 
Berg in Besit,. 

1866 Johann Joseph Scotti der bekannte 
Herausgeber der Geset,es- und Ver­
ordnungsversammlung für Jülich-Berg­
Cleve usw. in Düsseldorf gestorben. 
(Grabstätte auf dem alten Bilker 
Friedhof) 

1880 Die Prinzen von Hohenzollern Wil­
helm, Ferdinand und Carl nehmen 
Wohnung im Jägerhof. 

6. April 1594 Papst Clemens VIII. bestätigt die Ur­
kunde der Verset,ung der Kanonissen 
von St. Quirin in Neuß zum Stift in 
Gerresheim. 

7. April 1892 Maler Otto Rethel, Bruder Alfred
Rethels, gestorben. (Grabstätte Golz­
heimer Friedhof) 

191 7 Geheimer Kommerzienrat Heinrich 
Lueg in Düsseldorf gestorben. (Grab­
stätte auf dem N ordf,riedhof) 

lnh. Hans Bültmann 

la Getränke • Warme und kalte Küche 

Ratinger Straße 19-21, Ecke Neubrückstraße 

Genera!­
Vertrieb A. ST APELMANN

Grafenberger 
Allee 277 

Ruf 65151 
(Lichtplatz) 

Gut und preiswert - dafür bürgen die anzeigenden Firmen! 
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8. April l 946 Die Heine-Plakette, Werk des Bild­
hauers Adolf Nieder. wurde wieder 
an der Hausruine Bolkerstr. 43 (Ge­
burtshaus des Dichters) angebracht. 
(Sie befindet sich heute im Laden des 
Parterre) 

9. April 1781 Josef Wimmer, der „Schlossermeister
von Düsseldorf" und Retter der St. 
Lambertuskirche, geboren. Gestorben 
29. 6. 1860. (Grabstätte alter Bilkq
Friedhof)

10. April 1911 Belgischer Sportflieger Fernand Les­
carts landet in Düsseldorf als erster 
Ausländer auf deutschem Boden. 

11. April 1818 De,r König schenkt der Stadt das
Theatergebäude am Markt. 

1911 Ankunft des neuen Luftschiffes 
,, Deutschland". 

12. April 1885 Sterbetag des bekannten Heimatf or­
schers Heinrich Ferber. (Sein Grab auf 
dem Nordfriedhof) 

Sei .weise't 
die_� 

ru � von 

BRILLEN-KAISER 
Köni�sa·lee 2U 

Lieferant aller KrankenkRssPn 

1926 Professor Georg Oeder, Ehrenbürger 
der Stadt Düsseldorf aus Anlaß seines 
80. Geburtstages, Ehrenmitglied der
Malerakademien Berlin. München,
Düsseldorf.

1937 Stillegung des alten Personenbahnhofs 
an der Tußmannstraße und Eröffnung 
des neuen Personenbahnhofs 111 

Düsseldorf-Derendorf Münster­
straße. 

13. April l 880 Eröffnung der Marienschule, Maricn­
straße 2, mit 196 Schülerinnen. 

1-L April 1873 Schriftsteller Hermann Waldemar 
Otto, Historiograph der Zirkuswelt, 
geboren. 

1868 Architekt Professor Behrens geboren. 

15. April 1827 Julius Tausch, städtischer Musikdirek­
tor, geboren. 

Fürst Carl Anton von Hoh..:nzollern 
bezieht Schloß Jägerhof. 

(Fortsetzung Seite X\ 

RlofterPeller Inhaber Jakob Aders
Oststraße, Ecke Klosterstraße 

�önig,-.purener • 213. ®. 213. vom Sa� 

213efannt gute �üd1e 

CooGoo TR�NK US 
DÜSSElDORF 

Gegründet 1785 

Privatbankgeschäft • Durchführung aller Bankgeschäfte 
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HEFT 5 DÜSSELDORFER HEIMATBLÄTTER XVIII. JAHRGANG

Die Geschichte der Scheidlingsmühle . . . 

Da wo heute das ang,esehene Restaurant 
„Zur ScheidlingsmühLe" st,eht und die Düssel 
mit dem Brück,er-Bach zusammenläuft, .ist 
historischer Boden. Vier Kirchspiele stie­
ßen hier aufeinander: die Gemeinde EHer, 
die Gemeinde Himmelg,eist, die Bürger­
meisterei Benrath und die Bürgermeisterni 
und spätere Oberbürgermeisterei Düsseldorf. 
Das ist schon lange her, und die Gemarken 
halben sich •im Laufe der Jahrhunderte wie­
der und wieder verändert. Und nicht von 
ungefähr err,ichtete die landesherrliche 
Obrigkeit hier am Ufer der Düssel im 16. 
Jahrhundert eine KornmüMe, die Schade­
lois-, Scha,dehch- oder iScha,eddingsmühle, 
daraus im Wandel der Zeit Scheidlings­
mühle wurde. Die paar Mühlen im alten 
Düsseldorf und im weiten Umkreis spielten 
eine außernrdentlich wichtige Rolle, denn 
sie erbrachten die !Haupteinnaihmen . des 
städtischen Haushaltes. W,echselvoll war ,das 
Schicksal der alten Scheidlingsmühle. OH 
wurden ,erhebliche Streitig,keiten ihr,er Päch­
ter mit den Pächtern der weitaus älteren 
Rompelsmühte in Bilk ausgetragen; insbe­
sondere deswegen, weil die Grenzen ihres 
Bannbe�irkes häufig strittig waren und jeder 
seinen Vorteil zu wahren suchte. Erst in der 
französischen Zeit, also um 1800 herum, •sank 
wegen der neu ,eingdührten Skuerquellen 
die Bedeutung der Mühlen für den .Stadt­
haushalt, und damit hörten die Streitigkeiten 
auf. Um dieselbe Zeit gingen denn auch die 
Mühlen aus dem Magistratseigentum in 
Privathände über. 

Die Landschaft Stoffeln, benannt nach 
dem heiligen Christophorus, dem die uralte 
„Stoffeler Capelle" g·eweiht ist, war und 
hli,eb recht unbedeut,end. Nur ,einige kleine 
Fachwerkhäuser, dazu di•e Scheidlingsmüihle 
am Düsselbach, unterbrachen das sonst flache 

und wenig fruchtbare Land. Und da die 
Düs-sel im Frühjahr und Herbst aUeweil ihre 
Ufer überstieg und aUes ringsum bis nach 
Bil'k und Oberhilk überflutete, ließ unter 
Kur,fürot Carl Tiheodor der Graf von Efferen 
den Stoffeler Damm in der Zeit von 1769 
bis 17 7 7 errichten. Gleichzeitig wurde die 
bereits bestehende Provinzialstraße erbrei­
tert und neu bef.estigt. Darunter lief die 
Düssel vom Mühlenteich dieser, zur Mühle 
auf der ander,en Straßens,eite. 

Niedrig, breit und behäbig la,g die alte 
Scheidlingsmühle am Düsselbach, direkt an 
der Heerstraße, die die beiden Städte 
Düsseldorf und Köln miteinander verband. 
Dichte Ulmernbäume überschatteten das kost­
bar,e Idyll. Ein !buntes Leben war hier zu 
Haus·e, UJ:?.•d das blieb auch so bis ·in unsere 
Tage. Di•e sonst so nimmermüden Mühl­
räder aiber schlugen nur bis zum Ausgang 
des vorigen Jahrhunderts. Ihre Tage waren 
gezähH und dann auch wirklich zu Ende ... 

Von der aUerält.esten Schadelois-Mühle 
wissen wir kaum etwas; wir haben auch 
keine Vorstellung von ihrer baulichen Ge­
staH. Mehr wi·ssen wir von der späteren 
Schaedelich-Mühle. Der Feuerkataster, vom 
damaligen Oberbürgermeister von Fuchsius 
persönEch geführt und unterzeichnet, gibt 
unter dem 9. Dec emb-er 1836 nachfolgende 
Erklärung: ,,Das Wohnhaus Stoff.elen (auch 
Stofferen) Nr. 1, ,eynen Stock hoch, um 1600 
in Lehm- und Ziegelfachwerk erbauet. die 
d11ey zum Hause gehörigen :Ställe, eibenso in 
Lehmfachwerk ohne inner,en Wände, um 
1600 erbauet, und die drey Scheunen - alles 
in schlechtem Zustande, haben eynen Tax­
wert von 1090 Thaler." 

An die Frucht- und Olmühle, die ganz aus 
Ziegelskinen vor 1700 mit zwei inneren 
Wänden errichtet ward, wurde das einstök-
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kige W()lhnhaus Nr. 3 um 1760 angebaut. 
Die Pferdeställe und Schlaf stellen für das 
Ges,inde stammen aus dem Jahr-e 1790. 1836 
hatten dies,e GebäulicM�eiten, di,e sich zu der 
Frist in gutem Zustand befanden, zusammen 
einen Taxwert von 54 70 Thaler. 

Das ganze Müihlenanwesen verkauft am 
4. Juni 1821 der Ackerer Johann Kürten an
die Kinder des verstorbenen Müllers und
Handelsmannes Balthasar Berger für 10 040
Thaler, und am 21. Juni 1830 ,erwirbt es bei
der Erbauseinand·erset,ung der Müller und
Handelsmann Adolph Ber,ger für 9 860 Tha­
ler. Zwei weiter,e Erbberechtigte verkaufen
dem Adolph Berger auch noch den „halben
Mühlenhof" für 525 Trhaler.

Berger war ,ein Mann des Fortschritts und 
ließ im November 1861 in der Mühle einen 
Damp:fikessel dur,ch die Kesselfi:rma J aques 
Piedlboeuf in OberbiLk aufstellen, der >in der 
Folgezei,t der Nachbarschaft viel Ärger und 
Sorgen ber•eite'k, denn nunmehr mußte eine 
neue Stauhöhe des Düsselwass•ers geschaffen 
werden. Trot, g·rößter Anstrengung und 
größten Geldaufwandes verlor •dennoch das 
ganz.e Mühlenun:ternehmen an Ansehen und 
Wert. Und als Berger 1882 starb, lag ,es be­
reits über 3 Jahre brach. Der bekannte Düs­
seldorter N oita:r Strnuven, der sich auch als 
Historiker ,einen Namen machte, forderte die 
Stadt Düss,eldorf auf, die Scheidlingsmühl,e 
zu erwerben. Am 11. Januar 1883 ging s·ie 
dann für 59 500 Mar,k in den Besit, der 
Stadt Düss.eldorf üher. Diese mußte aJber 
nach den Plänen und Kostenanschlägen des 
StaJdtbaumei,sters W es·thof en noch 3 650 
Mark für die W,iederinstandset,ung, di,e sich 
über 2 Jahre hinzog, aufbringen. 

Er:st 1885 fand die Stadt in der Firma C. 
P. Husemey,er - Düs·seldorfer Mühlenwerke
- einen Pächter, der a:ber auch nicht sond,er­
lich günstig hier werkeln konnte. Selbst die
Anbringung eines neuen eisernen Mühlrades

vermochte es nicht, dem dräuenden Nieder­
gang entgegenzus.teuern. 

Im März 1887 wurde ,eine zweite Begradi­
gung der Provinzialstraße direkt ibei der 

Sch,eidlingsmüil:üe vorgenommen, und der 
Mühlernteich auf der and•eJ'len Straßenseite 
teilweise zugeschüttet. Da:dur,ch litt natürlich 
die Wasserkraft bei der Mühle, auch trot, 

Dampfikessel. Das Ende stand vor der Tür. 
1890 ließ der neue Pächter, die Firma Pelke 
& Jürgens, die ganzen Mühlenmaschinen 
entfeTnen und machte aus der Mühle ein 
Lagerhaus. In der Nacht vom 8. zum 9. Juni 

1893 sprang der rote Hahn auf die histori­
sche •S,tätte ,aim Düsselufer. MühLe, Haus, 
Stallungen und .Scheunen san1ken in Schutt 
und Asche. Nur die Umfassungsmauern 
blieben stehen. 

;für 2 500 Mark jährlich verpachtete die 
S,tadt da·s gesamte Ruinengelände der 
Scheidlingsmüihle an den unternehmungs­
lust:ig,en Bierwirt Karl Krum. Dieser baute 
das Wohnhaus wieder auf und im Anschluß 
daran einen Tanzsaal. Seit dieser Zeit ist 
denn nun die Scheidlingsmühle ein Restau­
rant, das sich zeitwei·s·e der allergrößten Be­
liebtheit erfreute. Insbel'iondere zur Sommer­

zeit, wenn die Düssddoder Bürger über den 
immer blühenden Stoffel,er Damm wander­
ten, hatte die „ScheidlingsmühLe" die größte 
Anziehungskraft. Der Bi,erwirt Krum über­
nahm sich in etwa hinsichtlich des Wieder­
aufbaues seiner Wirtschaft und mußte zu 
s,einem Schmerz 1bereifa• 1901 seine Zaihl un­
gen einstellen. 1902 folgte mit ,eben.sowenig 
Glück der Restaurateur Hermann Daßler, 

. d·er gleichfalls wie sein Vorgänger Ende 
1903 ,das Etabliss,ernent verli-eß. J,et,t über-· 
n�hm der Bierbr.auereibe&it,er Wilhelm Rei­
nart, aus He-eJ'ldt di,e Pa,cht und set,te als 

Unterpächter den Gastwirt Edmund Evert, 
ein, dem es dann mit viel Geschick .gelang, 
di.e Wirtschaft „Zur Scheidling,smühle" zur

• 
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Blüte zu bringen und sie bis 1935 zu führen. 
1926 ve11kaufte er 150 Hekto Bier pro anno 
und konnte es s·ich erlauben, die alte Gas­
beleuchtung durch -eine -elektrische zu e-r­
s•egen. Ihm folgte von 1936-1937 der Gasrt­
wirt Frig Pos·sberg, und dann ging -das Ge­
samtunternehmen an den jegigen G a s t -
w ·i r t J o s e p h S t  i e 1h 1 über, der nun hier 
mi:t Glück und seltenem Fleiß und Erfolg 
s-chaltet und waltet.

Die Scheidlingsmühle hat wieder - wie
es zu den 1besten Zeiten der Bi,erwirtschaft
war - sein altes Ans-ehen zurückerlangt, und
die Düssddor.f.er aus ,der weiten Stadt freuen

Rektor Hans T ussing: 

sich heute wie einst, an schönen Sommer­
tagen hinauszuwandern nach den gepriese­
nen Vororten Eller, B-ilk und Stoffeln, wo 
noch die Natur in ihr,er Schönheit strahlt. 
Und nach gewesenem Spazi-e·r,gang sigt es 
sich wohl unter den Bäumen im großen, 
blühenden Garten der Schei-dlingsmühle, -da 
immer noch die Düssel ihre jahrtausendalte 
Bahn zi-eht und grüßend vorüiberrauscht. 

Stoffeln Nr. 4 hieß -es zuerst, dann seit 
1910 Kölner Straße Nr. 553 und seit 1932 
Si-egburger Straße Nr. 165. Das alles, was 
gesagt wurde, steht sorglich in Urkunden, 
Akten und Adreßbüchern verzeichnet. 

Wie Kaiserswerth zerstört wurde 

Zur 250jä1hri-g-en W-iederfkehr s•einer Belagerung ( 16. April 1702) 

Kais-erswerth, das altertümliche Städtchen 
hinter hohen Fes-tungswällen un,d Bststionen, 
das noch so manches Denlkmal deuts-cher 
Kultur aus der Vergangenheit besigt, kann 
in diesem Jahre das Gedenken an den 
schwersten Schicksalsschlag seiner wechsel­
vollen Geschichte begehen. Sind es doch 
250 Jahre her, daß die kleine, aber starke 
Festung in das Räderwerk der hohen Politik 
geriet und dabei in Schutt und Asche sank. 

Einige Jahre vorher, im Jahre 1689 hatte 
Kai-serswerth schon eine schwere Belagerung 
erlitten. Damals war Ludwig XIV. ver­
heerend in di-e Pfalz -eingefallen und hatte 
Dörfer und Städte in Flammen aufgehen 

· lassen. Um sein Land vor Verwüs-tungen
durch die Franzosen zu bewahren, hatte sich
der Kurfürst von Köln an Frankreich ange­
schlossen und mußte die 'kurkölnis-chen
Festungen den Franzosen übergeben. Auch
Ka·iserswertih, das zu Kuriköln g,ehörte, er­
hielt nun französische Besagung. Di-e Fe­
stungswe11ke wurden von ihnen ausg-e'baut.

Die Pfarrkirche St. W alhurgis in dem Vor­
orte Kr,euzJberg mußte auf französischen Be­
fehl gesprengt werden. 

Um die Franzosen aus Kaiserswerth zu 
vertreiben, rückten brandenburgische, hol-
1 änd-ische und münst-erische Truppen heran 
und belagerten die Stadt. Den Oberbefehl 
hatte Kurfürst Friedrich III. von Branden­
bur.g. Nach -einer hef-tigen Beschießung, wo­
bei das Schloß und ein Teil ,der Stadt in 
Brand gerieten, Ließ der französische Kom­
mandant um Gna,de bitten. Die Übergabe 
erfolgte am 27. Juni. Die Franzosen zogen 
mit klingendem Spiel und fliegenden Fah­
nen über ,den Rihein ab. Die Schäden am 
Schloß und an ,den Wällen wurden ausge­
bess-ert und bald war Kaiserswerth wieder 
eine s-tarke Festung. Sie wurde 1692 an 
Kurköln zurückgegeben. 

Als im Jahre 1701 der Spanische Erbfolge­
krieg ausbrach, hielt der Kölner Kurfürst 
wieder mit Frankreich und überließ den 
Franzosen außer anderen Orten auch die 
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Aus den Sammlungen des Historischen Museums - Dü!!,eldorf 

Stadt Kaiserswert.h. Dagegen stand Johann 
Wilhelm, Kurfürst vom Rhein und Herzog 
von Jül-ich-Berg auf deutscher Seite. Ihm 
glückte ,es, eine RheinfloHe von 44 Schiffen 
mit Lebensmitteln und Kriegsbedarf für di,e 
Franzosen in Kaiserswerth bei Grim ling­
hausen abzufangen und nach Düsseldorf zu 
bringen. Dann zog er mit s•einen kurpfäl­
zis,chen Soldaten nach Lohausen, um sich im 
Verein mi·t Truppen aus Holland, England 
und Brandernburg an der Belagerung von 
Kaiserswerth zu beteiliig,en. Den Oberbefehl 
hatte der holländische Feldmarschall Fürst 
von Nassau-Saarbrücken. 

Die Veribündeten umstelHen die Festung 
in einem weiten Bogen, der sich von Witt­
laer hinter Kalkum his Leuchtenberg bei 
Lohausen erstreckt-e. Am 15. Apnil 1702 be­
gann die Beschießung. Laufg,räben wurden 
aufgeworfen, und der Ring um die Festung 
wurde immer enger. Die Franzosen wehrten 
sich mit größter Tapferkeit. Zur Unter­
stüt3ung der Garni,son war,en inzwischen 
Kaiserswerth geg,enüber französ,ische Hil.fs­
truppen unter Ma·rschall Tallard herbei­
geeilt. Die auf ,der linken R1heinseite aufge­
stellten Batterien störten durch Seitenfeuer 
auf die Stellungen der Belagerer im Norden 

'und Süden ,der Festung r,e,cht empfindlich. So 
konnte der Angniff auf die Stadt nur von 

Osten aus vorgetragen werden. Auch erhiel­
ten die Belagerten durch Boote, die nachts 
an Stricken über den Rhein gezogen wurden. 
fortlaufend frischen Nachs,chub an Nahrungs­
mitteln, Munition und Soldaten. Da,durch 
konnten di,e Franzosen hartnäckig Wider­
stand leisten und heft.ige Ausfälle machen. 
Die Annäherung an die Festung durch Lauf­
gräben ging nur s,ehr langsam vor sich. 

Am Abend ,des 4. Juni versuchten die Ver­
bündeten, das Glac is vor d,em Ostwall mit 
stürmender Hand zu nehmen. Aber der Wi­
derstand war so groß, daß die Angreifer 
sich unter s•chweren Verlusben zurückz,iehen 
mußiten. Einige Tage darauf erschien Mar­
schall Tallard plöt3lich der Festung Düssel­
dorf gegenüber, li,eß Batterien auffahren 
und dmhte mit Beschießen und Bombardie­
ren, wenn seine Forderungen auf Brand­
.schat3ung, von 10 000 Reichstalern und freien 
Über.gang ins Bergische nicht erfüllt würden. 
Die Düsseldorfer Besat3ung ließ siich aber 
nicht eins,chüchtern und lehnk alle Forde­
rungen ab. 

Am 9. Juni unternahmen die Verbünde­
ten nochmals •einen Sturmangriff auf den ge­
deckten Weg am Ostwall, de,r von 3 000 
Franzosen tapfer verteidigt wurde. Al,s die 
Angreif er das Glacis erreicht hatten, J,ießen 
di,e Verteidiger fünf Minen springen, wobei 
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600 Brandenburger und 1 000 Holländer mit 
vielen Offizieren ,den Tod fanden. Dreimal 
wurde der Angviff wiederholt, und ein Teil 
des gedeckten Weges ,blieb in den Händen 
,d.e,r tapferen Angreif,er. Die Gesamtv,erluste 
auf beiden Seiten wurden auf 3 000 Mann 
ges<:hät,t. 

In der Na<:ht nach ,diesem Blutbade hob 
Mar:s,chall TaUard, der von Düs,seldorf zu­
rückg•ekommen war, in großer Eile ,s,ein La­
ger auf und rückte nach Klev,e aib. Damit ver­
lor die Garnison die Hauptstüt,e 1ihrer Wi­
derstandsfähigkeit. N a<:h -kurzer WaHenruhe 
von zwei Stunden zum Aufsuchen und Beer­
digen der Toten, set,te die Kanonade von 
neuem ein, und ein vernichtendes Feuer aus 
80 Geschüt,en und 20 Mörsern übers<:hüttete 
die schwer anges•chlag,ene Festung. Da j·eder 
weitere Widerstand zwecklos war, l:ieß der 
französische Kommandant Bl.a:inville am 
15. Juni durch weiße Fahnen und Trommel­
wirbel ,di,e Über,gahe der Festung ankündi­
gen. Nach U nterzeichniung -der übergaJbe­
bedingungen zogen die Franzosen über den
Rihein nach Venlo ab.

Auf die Nachricht von ,dem Fall der Fe­
stung eilte Jan WeUem in:s Lager der Ver­
bündeten und nahm f.eierli<:h Besit, von Kai­
serswerth. Mit seiner Einnahme war auch 
die Gefahr für Düsseldorf glücklich ibese,i­
tigt. Die Tallardschen Truppen aber fielen 
aus Rache für den Verlus,t von Kais,erswerth 
von der Sieg aus raubend und plündernd in 
da,s Bergis<:he Land ein. 

Damit die Franzosen s�ch ni<:ht wie.der ein­
nisten könnten, wurden die Festungswerke, 
die noch stehen geblieben war,en, im Lauf.e 
des Sommers niedergelegt. Den Bergfried, 
.der mit seinen diicken BMaltmauern der 
Wucht der Kugdn und Bomben gdrot,t 
haHe, sprengten .di,e Sieger mit Pulv,er in die 
Luft. Auch das Schloß w{irde zur Land:seite 
hin zerstö-rt. Die stolze Barb.arossaburg 

wurde zur Ruine, der,en Reste noch jet,t von 
vergangener Macht zeugen und unser Herz 
mit s<tiller W,ehmut erfüllen. 

Wie ve .r1heer,end die Belagerung gewirkt 
haHe, zeigt folgender Beri<:ht aus dem Pro­
tokollbuch ,der Stadt. 

„Anno 1702 auff Ostertag ist von den 
kayserlich hollandii.sch und sambtliche alliier­
kn truppen dies·s-e vestung Kayserswerth, 
welch,e von denen Franzosen beset,t gewes­
sen, dergesfaH belagert und bomibardiert, 
daß so.gar kein eint,•ig Hauß, wegen das con­
tinuirEche unauslöschliche brennen oder bom­
men werff en vers<:hont worden, sondern 
disse gant,e stadt und ki-rchen dergestalt tota­
liter ruin1irt und verdorben, daß ibey men­
S•chen gedenck solche schwehre und neun wo­
chen dawernde belagerung nit vorgefallen, 
alßo daß hiUige ursach haben kindskinder 
solchen äußerlichen s•chaden zu betrauern und 
zu beklagen. - Demnächst ist nach erobe­
rung ,diesser  stadt gleich angefangen die 
pforten, maue,rn, bollwerke, ba,stionen und 
contresc arpen gesprengt, über ein hauffen 
geworff en und eingeworff en. Im selbigen 
jahr auf St. Laur•en:tiu:s ,ist hi,essiger schloß­
thurm, welcher gl.eichfalls ein wunderwerk 
wegen stärke und s<:hön1heith gewessen, von 
denen alliierten minirer untergraiben und 
durch den gewalt und forc e des pulvers 
gänt,lich in d,i.e Luft gesprungen worden." 

Wrie sah Kais-erswerth nach dies-er Schrek­
kensz-ei t aus? Außer der s<:hwer beschädigten 
Stiftskirche aus dem 11. Jahrhundert und 
dem Kapuzinerkloskr standen nur noch fünf 
Häuser, darunter das 1635 erbaute Zollhaus. 
das mit seinen ges<:hweiften Giebeln uncl 
dem zierlichen alis Auslug dienenden Türm­
chen noch heute ein Schmuck,stück von Kai­
s-erswerth ,ist. Um die Mittel für die Wieder­
herrichtung der ehrwürdigen _Stiftskirdie 
und ihf'er Inneneinrichtung zu ,erlangen, saih 
sidi das St<iftskapitd gezwungen, seine Gü-
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ter bei Rheinbrohl für 9 000 Reichstaler zu 
verkaufon. Von -einem Teil des Geldes ließ 
das Kapitel drei neue Glocken gießen, die 
dem Stadtpatron St. Swifoert, ,s,einem Gehil­
fen St. Willeicus und St. Gertrudis, der 
Äbtissin von Nivelles, einer Tochter P-ippins 
des Alter,en geweiht wurden und j,et,t noch 
ihre Stimmen vom Kaiserswerther Dom er­
tönen lassen. 

Nur lang,sam konnte sich Kaiser,swerth 
von dem furchtbaren SchicksaLss•chlage er­
holen. Di,e z.erstr,eut g-ewes-enen Stif.t.sher-ren 
kehrten ·in diie Stadt zurück und bauten die 
stattlichen, mit Wappen und Chronogram­
men gezierten Gebäude, die noch heute den 
stillen StiHsgang umsäumen. In den Amtern 
des Bergi,schen Landes wurden Sammlun­
gen veranstaHet und Brandsteuern erhoben, 
um den Bürgern ibeim Wiederaufbau der 

ausg,ehrannten. Wohnstätten zu helfen. Am 
Ma•rkt entstanden. ,die schönen Backs:teinhäu­
ser mit .geschwe1if1ten Staffdgiiebeln und vor­
springenden Haustreppen, wodurch Kaisers­
werth -sein miHelaHerli,ches Gepräge erhält. 

Im Fried-en zu Rastatt, der dem Spanischen 
Erbfolgekriege 1714 -ein Ende machte, mußte 
Jan Wdlem die Stadt Kaise,r.swerth an Kur­
köln zurückg,eben. Der Erzbi,schof Cl-emens 
August (1723-1761) erwirkte sich vom 

Papst die Erlaubnis, von den Kir-chengütern 
eine Sondersteuer von 200 000 Talern für 
die Wiede:rherstelhmg kurikölnis,cher Restun­
gen zu eriheben. Davon ließ er die Festungs­
werike von Kaiserswerth wieder instand­
seg-en und -eine steinerne Brücke ül:}er den 
alten Rhein bauen. Davon kündet der :heim 
Umbau der Brücke -im Jahre 1943 gefundene 
und in di,e jet,ige Klemens1brücke eingelas-
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sene Stein mit dem denkwürdigen Chrono­
gramm: 

lT.;
f:" 

.. i 
VNO,� ·• 

··TENT:f: S · .. ·· .·•·BE·· .. . ct.Efttmf '.4;'! $,.1
Kais·erswerth wurde wieder eine starke 

Festung und hatte ,in den jahrelangen Krie­
gen zwischen Friedriich dem Groß.en und 

Maria Theresia nochmals wieder französi­
sche Besat3ung. Doch kam es hier nicht zum 
Kampf. Die u:nver:s,ehrt geibliehenen Fe­
stungswerke urn1s,chl:�•eßen die Stadt noch 
heute und gehen ,ein getreues Bild ,einer 
Stadtbefestigung vür 250 Jahren. Unberührt 
vom „Hauch der auf geregten Zeit" schläft 
d,ie alte Barbarossasta,dt, einem Dornröschen 
gleich, hinter den mächtigen Erdwällen und 
Bastionen. Nur wenige, die heute über die 
von hohen Bäumen beschatiteten Wälle wan­
deln, •denken daran, wieviel Blut hier einst 
geflossen ist. 

„Das Schiffchen" in Kaiserswerth 

Kaiserswerth ist eines der schönsten Städt­
chen den ganzen Niederrhein herauf und 
herunter. Zwar gehört es heute zum Düssel­
dorf er Stadtve11band. Aber das tut nichts zur 
Sache. Es le'bt wi,e ehedem sein Eigenleben 
und läßt sich ,darin durch nichts aus der Ruhe 
bringen. Dreimal während der langen Jahr­
hunderte ist Kaiserswerth in Schutt und 
Asche gelegt worden, und dreimal haben die 
ehrenf esten Kaiserswerther ihr Städtchen 
wieder auf g�baut. Ein Haus, vielleicht das 
schönste überhaupt, hat die Stürme daselbst 
überstanden: ,,Das Schiffchen" am Markt 
No. 9. Da ·ich wieder vorbeikam, und es in 
seiner strahlenden Schönheit wiedersah, be­
saun ich mich me,ines längst heimgegangenen 
Freund·es, des be,deutenden Kunstfreundes 
und Niederrheinmalers Heinz Tappeser, der 
für dieses Haus und seine ,gastlichen Stuben 
ein großes, übervolles Herz hatte, und der 
mit allen Kultürlicheingestefüen dahin wan­
derte und ihnen den ganzen Zauber einer 
längst entschwundenen Zeit hoher Baukultur 
vor Augen führte. Wie man den Niederrhein 
hier auf der Zunge schmeckt, so empfindet 
man auf ,demsdben Fleck was edle Back-
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steinkunst an uns•erem Heimatstrom ist und 
auch immer bleiben wir,d. Di,eses Haus ist 
distingui,ert, ist einmalig, denn alles klingt 
im Rhythmus einer unendl,ich feiI1Jen Har­
monie. Selbst der schwere, schmiedeeiserne 
Ausleger, der die Würde des Hauses unter­
streicht, ist von berückender .Schönheit. .A!ber 
doppelt schön war •er, als noch das reizvolle 
Aus·hängeschild, das segelgebläihte Schiffchen 
an seinem äußersten Ornament ,im Winde 
hin und her baumelte. Ich weiß es nicht: ist 
dieses „Schiffchen" ein Opfer des Bomben­
krieges oder der Metalldiebe geworden? Der 
Besi�•er des Hauses, oder wer sopst in Frage 
kommt, solle doch dafür sorgen, daß dieses 
Ze,ichen der Hauswürde, daran tausend und 
abertaus•end Spaziergänger wieder und wie­
der Freude hatten, neu erstanden und dann 
wieder angebracht wird. Voll des Dankes 
wer,den alle s,ein, ,die es heute schmerzlich 

* 

vermissen. Es gehört nun einmal in die lied­
und melod,ienreiche Composition der einzig­
artigen Hausfassade. 

Und tritt man über den hal1brunden Stein­
dörpel durch die hausteineingefaßte, later­
nenumg,ebene Haustür, dann umfängt uns in 
der engen, gepflegten Gaststube eine Heime­
Egkeit sonderart. Ein schummeriges Licht 
flutet, wo kr-euibrave Zecher an feingedeck­
ten Tischen hinter der Flasch·e si�en. überall 
in den köstlich hergerichkten Nischen mit 
den seltenen Requis,iten, an den bestriickend 
von dem weit und breit gerühmten Maler 
Richard Gessner gestalteten Wänden, vor 
der fddbrandzi,egelerbauten Theke hockt un­
sichtbar die Gemütlich- und Behaglichkeit. 

Möge doch weiterhin der gute Geist der 
rheinischen Fröhlich'keit hier seine Pflege­
stätte behalten, zur Freude aller, die guten 
Willens und guten Herzens sind ... 

Ich weiß nicht, durch welchen Reiz der Geburtsort alle 

an sich zieht und nicht uneingedenh seiner sein läßt. 

Ovid 

* 

Dieses eingesandte Anliegen eines bedeutenden Düsseldorfer Bür[!;ers ist wichtig 
Das Hochbauamt wolle bitte herhören . . .

Unter den zur Zeit bei der Stadt vorliegenden Bau­
gesuchen befindet sich ein P.rojekt, das Grundstück 
Bilker Str. 17, zu bebauen. Es handelt sich um das 
Grundstück Bilker Straße Ecke Bastionstraße, das mit 
seinen an der Bastionstraße befindlichen Wirtschafts­
gebäuden und seinen Gärten bis zur Poststraße durch­
geht, und das als let,tes Beispiel der im vorigen Jahr­
hundert in der Bilker Straße vertretenen zahlreichen 
herrschaftlichen Besit,ungen mit Gärten bis zur Post­
straße anzusehen ist. Aber nicht dies(ir Umstand 
allein wäre ein Grund, einer Bebauung durch Etagen­
häuser entgegenzutreten, sondern es handelt sich bei 
dem vorhandenen Wohnhaus Bilker Straße um einen 
der wenigen noch erhaltenen Zeugen a n s  t ä n d i g e r  
k l a s s i z i s t i s c h e r B a u g e s i n n u n g . Nach 
den beträchtlichen Verlusten während des let,ten 
Krieges wäre es ein Jammer, wenn durch Abbruch 
oder Umgestaltung eine derart anständige Fassade, 
die zu dem im g,roßen und ganzen in der Bilker 
Straße noch erhaltenen Straßenbild aus dem Anfang 

* 

des vorigen Jahrhunderts paßt, verschwinden würde. 
Es ist schon traurig genug, daß Dank der Nachlässig­
keit der Bauaufsichtsinstanzen der Stadt Düsseldorf 
die früher einheitliche Gesimshöhe auf dem Karls­
plat, verschwunden ist, so daß dieser Plat, seine frü­
her vorbildlichen Maßverhältnisse völlig verloren 
hat; um nur ein Beispiel zu nennen. Oder wie ist es 
möglich, daß gegenüber dem sogenannten "Alten 
Haus an der Bilker Straße" ein Neubau hochgezogen 
worden ist, der dem an der Bilker Straße vorherr­
schenden anständigen architektonischen Cha,akter ge­
radezu ins Gesicht schlägt! 

Der Mangel ·an denkmalpflegerischer Einstellung bei 
den städtischen Baubehörden ist geradezu erschrek­
kend. Es erscheint daher dringend notwendig, daß 
alle die Kräfte, denen eine bodenständige Baugesin­
nung am Herzen liegt, sich einmal wirkungsvoll zum 
Schut, eines wichtigen Bauwerks aus alter Zeit ein­
set,en. 
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Clara Viebig antwortet: 

Aufnahme: Nanny von Jaanson- Berlin 

An den 

Berlin-Zehlendorf, den 7. April 1952 
Königstr. 3 

Verein „Düsseldorfer J onges" 

zu Händen seines Schriftleiters 

Herrn Stadtarchivar Dr. Kauhausen, 

D ü s s e 1 d o r f /Rhein 

Sehr geehrter Herr Dr. Kauhausen! 

Sie haben mir durch den Verein „Düs,sel­
dorfer· J onges" im Laufe der I.et,ten Zeit 
ganz unerwartet so viel Güte und Freund­
lichkeit erwiesen, daß ich es nicht versäumen 
will, Sie, sehr gee:hrter Herr Dr. Kauhausen, 
zu bitten, dem Verein meinen tief empfunde­
nen Dank auszusprechen. 

Die Ver-einsz-eitschrift „Das Tor", -<leren 
let,te Monatsnummern mir auch in freund­
licher Weise zugesandt wurden, hes,onders 
aber Heft 4 der Ver,einszeitschrift haben für 
mich alte schöne Erinnerungen g,ebracht. Er­
innerungen, die mich in. meine Jugendzeit 
zurückriefen. Erinnerungen, die mir nicht 
schmerzlich sind, weil sie mir nur Schönes 
und Gutes ins Gedächtnis brachten. 

Die Anhänglichkeit der „Düsseldorfer 
Jonges" empfinde ich in meinem Alter wohl­
tuend. 

Daß ich gerührt bin, weil man auch in 
Düss-eldorf die Grabstätte meines Vaters 

· erhält, daß es mich dankbar bewegt hat, als
ich von der Anbringung der Ged-enktaf el am
Hause Schwanenmarikt 3 'benachrichtigt
wurde, darf ich mit ,der Versicherung meiner
besonderen Dankba:rikeit hier zum Ausdruck
bringen.

Mein Alter läßt es für mich nicht mehr 
zu, daß ich ,dem Verein „Düsseldorfer 
.T onges" meinen Dank persönlich dort sagen 
kann. Ich habe aber meinen Betreuer Herrn 
Bürgermeister Müller gebeten, sobald er 
wieder ins Rheinland kommt, dies für mich 
zu tun. 

Indem ich Sie, sehr ,g-eehrter Herr Dr. 
Kauhausen freundlichst bitte, Sie möchten als 
des Vereins Schriftleiter den „Düsseldorf er 
J�nges" auch meine besten Wünische aus­
sprechen, bin ich mit den v•erbindlichsten 
Grüßen 
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Genau vor hundert Jahren . . .

In Düsseldorf glaubt man heute, so man den Namen 
Fürst Carl Anton hört, er sei irgendein Fürstenab­
kömmling gewesen, wie es hunderte und noch mehr 
gab. Man irrt. C a r 1 A n  t o n war eine der distingu­
iertesten Ertscheinungen in der deutschen Dynasten­
geschichte des ,19. Jahrhunderts. Sein Vater war der 
Erbprinz von Hohenzollern-Sigmaringen, seine Mut­
ter, die geborene Pr<inzessin Murat, Nichte des Groß­
herzogs von Berg, Joachim Murat, Schwager Napo­
leons des Ersten. Am 7. September 1811 wurde er 
auf Schloß Krauchenwies bei Sigmaringen geboren. 
Seine Jugend- und Schulzeit verlebte er bei der 
Fürstin Therese, Schwester der Königin Luise von 
Preußen, in Regensburg. Dann ging der aufgeschlos­
sene, für alle Schönheit sehr empfängliche Pr�nzen­
sohn zur Militärakademie nach Genf und später zur 
Universität und studierte in Tübingen, Göttingen 
und Berlin Staatsrechte und schöne Lite.ratur. In Ber­
lin gewann er die Freundschaft des Prinzen Wilhelm 
von Preußen, des nachmaligen Kaiser Wilhelms I. 
Er kehrte nach Sigmaringen zurück und heiratete am 
21. Oktober 1834 die Prinzessin J osephine von Baden,
Tochter des Großherzogs und der Stephanie Beau­
harnais, Adoptivtochter Napoleon I. Dann erwählte
er nicht ganz ohne höheren Zwang die Militärlauf­
bahn. In den stürmischen Jahren 1848/49 geriet er
in den Strudel der revolutionären Kämpfe. Er stand
auf der Seite des gequälten Volkes. Das trug ihm,
dem gläubigen Katholiken, die ganze Sympathie de.r
Masse zu. Es ging soweit, daß er die Souveränität
seines Ländchens Sigmaringen aufgab und sie im
Zuge der Einigungsbestrebungen 1850 an Preußen 
abtrat. Er selbst, der inzwischen zum Kommandeur
der 14. Infanterie-Brigade ernannt war, kam am 
15. April 1852, also vor genau 100 Jahren, an den
Niederrhein und nahm Wohnung auf Schloß Jägerhof
in Pempelfort. Er hielt einen glänzenden Hof, wo die 
Bürger, Künstler und Schützenbrüder immer offene
Türen fanden. Eine herzliche Freundschaft verband
ihn mit dem damaligen Bürgermeister und späteren
Oberbürgermeister Ludwig Hammers, dessen hervor­
ragendes und geradezu einzigartiges Wirken um die
Stadt Düsseldorf noch in keiner Weise gewürdigt
worden ist. Hammers schlug seinen Untertanen vor,
„den besten Fürsten, der den edelsten Namen in
deutschen Landen trug, zum Ehrenbürger zu er­
wählen". Und Stadtväter und Bürger taten es mit 
Freuden:

,,Wir Bürgermeister, Beigeordnete und Stadtver­
ordnete der Stadt Düsseldorf urkunden und beken­
nen, daß wir Sr. Hoheit den Fürsten Carl Anton von 
Hohenzollern-Sigmaringen, den Bewohnern Düssel­
dorfs ein leuchtendes Vorbild treuer Liebe und Hin­
gebung zu König und Vaterland, als Zeichen tief-

ster Verehrung und innigen Dankes zum Ehrenbürger 
der Stadt Düsseldorf ernannt haben ... " Das war am 
8. Juli 1856. Der schönste Beweis, wie sehr Carl
Anton zu den Schüt;en - und zu ihnen gehörten
damals fast alle Bürger - stand und ihnen seine
ganze Huld erwies, ist die Stiftung der Silbernen
Ehrenkette für den jeweiligen Chef des Vereins, die
der Fürst am 18. Juli 1858 feierlich auf Schloß Jäger­
hof verlieh. Vier Monate später berief ihn das Ver­
trauen seines Königs als Präsident des Staatsmini­
steriums. Mit wenig Neigung übernahm er die ihm
niederdrückend scheinende Bürde. Aber er fügte sieb
dem Schicksal und meisterte in hervor.ragendem Maße
seine schwere Aufgabe. Das 25jährige Ehejubiläum
ward glanzvoll gefeiert, und die Bürger und die
Sebastianusschüt;en Düsseldorfs trugen wesentlich
dazu bei. Sie alle schenkten dem erlauchten Silber­
paar jene kostba,re Steinmadonna und dazu die mar­
morne Erinnerungstafel, die heute noch das alte
Schloß in Sigmaringen zieren. Da fiel in den Becher
der Freude der bitterste aller Wermutstropfen: Im
Juli 1859 sta.rb Carl Antons zärtlich geliebte Tochter
Stephanie, Düsseldorfs vergötterte Freundin der Ar­
men, die eben vor Jahresfrist erkürte Königin von 
Portugal, Don Pedros würdige Gattin, in Lissabon
an der Halsbräune. Diesen Schmerz hat Carl Anton
zeitlebens nicht überwunden. Er lähmte seine Arbeits­
kraft. Dazu trat ein gichtiges Leiden. Aber er hielt
aus bis zum Beginn des Jahres 1862. Sein Bekenntnis
zu seiner Stellung in der hohen Politik ist der un­
übertreffliche Beweis seiner edlen Selbstverleugnung,
seiner liebenswürdigen Leutseligkeit und seiner ma­
kellosen Seele. Es ist ein Selbstzeugnis, das nur dem
reinsten und lautersten Herzen entspringen konnte
und darum die Zeiten überdauert, die sein Andenken
loben und eh,ren werden: ,, Um auf der politischen
Schaubühne auftreten zu können, muß zunächst das 
Gefühl der Sicherheit und der Erkenntnis der eigenen 
Kraft und Tüchtigkeit vorherrschen. Dieses• Gefühl 
mangelt mir gänzlich, und die Überzeugung, die ich 
von meiner· Unzulängl,ichkeit habe, ist das Bleige­
wicht, welches ununterb,rochen bis heute (1861) auf 
meiner Stellung gelastet hat. Ich werde also weder 
wirken noch nüt;en können, und zwar aus dem ganz 
einfachen Grunde, weil mein bißchen Verstand· mei­
nem Herzen ganz untertan ist. Herz urid Gemüt 
treiben mich zum König, we,il vielleicht niemand 
mehr als ich die unerschöpfliche Fundgrube des edlen 
und wahren königlichen Herzens zu würdigen vermag. 
In ihm wohnen nur Weisheit und Güte, und diese 
Eigenschaften lähmen vollständig die geringe Tat­
kraft, über welche ich gebieten kann. Um gründlich 
zu helfen, gehört aber dem König gegenüber ein 
eise,rner Charakter, der, rücksichtslos die edlen Seiten 
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desselben ignorierend oder ihnen Schach bietend, auf 
das Ziel hinarbeitet, welches al\s das dem Staatswohle 
entsprechende anerkannt wird ... " 

Carl Anton wird vom König 1862 von seinen 
Pflichten als Staatsministeriums-Präsident entbunden. 
Er wird Militä,rgouverneur von Rheinland und 
Westfalen und residiert wieder auf dem Jägerhof zu 
Düsseldorf. Im Feldzug gegen Osterreich (,1866) ver­
dient er !Sich den höchsten Orden Pour Je merite. 
Seine schwe.re Gichtkrankheit hindert die Teilnahme 
am Feldzug gegen Frankreich. Im Juli 1871 zieht er 
sich vom gesamten öffentlichen Leben zurück. Er ver­
läßt Düsseldorf und geht in die alte Hohenzollern­
Sigmaringer Heimat. Noch 14 Jahre lebte er da, die 
le�ten Jahre an Bett und Rollstuhl gefesselt. Als 

* 

Fürst Car! Anton am 2. Juli 1885 in seinem Resi­
denzschloß zu Sigmaringen starb, trauerte da!S ganze 
deutsche Vaterland um einen seiner wahrhaft Besten. 
Hinter seinem Sarge schritten der Kaiser und der 
Kronprinz, und neben ihnen Düsseldorfs verehrter 
Oberbürgermeister Hammers und die Schü�en des 
großen St. Sebaistianusvereins, deren hoher Protector 
er zeitlebens geblieben war. An ihn erinnert heute 
nur noch die Carl-Anton-Straße, die Carl-Anton 
Kompagnie und vielleicht demnächst eine entspre­
chende Gedenktafel am wiedererstandenen Jäger­
hof . . . Dafür wird unser treuverehrter Schü�enchef 
Paul K 1 e e s ,  der immer eine glückliche Hand· in 
allen St. Sebastianusschü�en-Sachen hat, wohl ein-
stehen . . . Dr. P. K. 

Der Sang ist verschollen, der Wein ist verraucht 

Das große 20jährige Stiftungsfest der „Düssel­
dorfer Jonges·" liegt hinter uns. Die heimische Presse 
hat hingebend bi;richtet, hat unsere Arbeit anerkannt 
und gerühmt; wie auch die besten Vertreter aller 
Behörden voll des Lobes gewesen. Es war eben ein­
malig 

Akademie-Professor Hans Heinrich N i  c o -
1 i n  i ,  Ehrenmitglied der Düsseldorfer Jon­
r:�s. hielt im Rheingoldsaal der Rheinterrasse 
bei der großen Festversammlung des 20jähri­
gen Stiftungsfestes der Düsseldorfer Jonges die 
Ansprache, die dem Gehalt der feierlichen 
Stunden den tiefsten Eindruck gab. 

Es gibt Worte von einem Gefühlswert, von einer 
Gefühlsmacht, daß sie wie mit einem Zauberstab 
unsere Seele berühren, sie in glückschimmernde Er­
innerungen tauchen, sie weinen machen, wie nach 
einem verlorenen Paradies oder ihr Kraft geben wie 
ein Wund·erquell. 

Zu diesem Zauberwort gehört das Wort H e i -
m a t ! - In geruhsamen Zeiten - ach, wie weit 
1 iegen sie hinter uns, zwei Weltkriege trennen uns 
von ihnen - lebte sich auch viel Sentimentalität im 
Begriff Heimat aus; heute tönt uns das Wort nicht 
mehr so weich, es ist viel Stahl in den Klang ge­
kommen: zersforte Heimat, verlorene Heimat. Die 
sentimentale Hingabe ist kämpferischer Haltung ge­
wichen. Wie das gemeint ist, mag im folgenden 
deutlich werden. 

Nie ist soviel für die Heimat gekämpft, geblutet 
und gelitten, nie um die Heimat soviel getrauert 
worden, nie wurde soviel Sehnsucht ins Ungr-eifbare 

geschickt, nie aber auch wurde so um die Wieder­
gewinnung, um die Wiederaufrichtung der Heimat 
gerungen wie in jüngst verflossener Zeit - bis auf 
den heutigen Tag. Eine unfreiwillige Völkerwande­
rung liegt hinter uns von einem Ausmaße, dem­
gegenüber alles,, was wir in der Ges_chichte an Völ­
kerwanderung kennen, verblaßt. 

Viele, viele konnten und können mit Dante spre­
chen: ,, Wie scharf gesalzen fremdes Brot doch 
schmeckt, erfährst du, und wie über fremde Stiegen 
das Auf und Ab so bitteren Kummer weckt." Wenn 
wir feststellen, daß durch di'ese unfreiwillige Völker­
wanderung mancherorts der volksstammliche Charak­
ter deutscher Landschaften unorganisch verändert 
wird, so wollen wir aber nicht vergessen, daß audi 
vorher - in (riedlichen Zeiten - durch die wirt­
schaftliche und gesellschaftliche Entwicklung bedingt. 
sich eine nicht unbeträchtliche Volksbewegung und 
,verschiebung vollzogen hat. Das unheimliche Wach­
sen der Großstädte, insbesondere die Zusammen­
ballung von Menschen im rheinisch-westfälischen 
lndustriegebi.et, vollzog sich doch zum größeren Teil 
durch Zuwanderung. 

Das handgreiflichste Beispiel ist unsGre Heimat, ist 
unser Düsseldorf. Ich bedenke, daß sich im Ablauf 
meines Lebens, seit meiner Geburt in Düsseldorf 
die Bevölkerung von etwa 100 000 auf 550 000 ge­
steigert hat. Die Zugewanderten suchten und er­
arbeiteten sich hier eine neue Heimat, nahmen und 
gaben, und sie lebten und arbeiteten nicht nur in, 
sondern auch für die Stadt und wurden Düsseldorf er. 
Für sie hat das Wort Dantes keine Geltung. 
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Da taucht notwendig die Frage auf: Was soll in 
Düsseldorf, einer solchen Stadt, in einer so gewach­
senen Stadt, ein Heimatverein? 

Heimat, das ist Landschaft, Volkstum, Brauchtum, 
Geschichte, politische Kulturgeschichte, Geistesge­
schichte. Seien wir uns klar, daß das alles am beleb­
ten Ort dem Wandel der Zeit, der Entwicklung, dem 
Wachstum unterliegt. Wo ist das Bild der Lanc!Jschaft, 
in der die kleine Stadt noch zu Beginn des vorigen 
Jahrhunderts eingebettet lag? Wo ist der Bilker 
Busch, das Tannenwäldchen? Wo sind die schönen 
Gärten, die sich um die Stadt ausbreiteten? Wo die 
rein dörfliche, bäuerliche Landschaf tauf der anderen 
Seite, zu der wir Älteren noch in unserer Jugend 
über die Schiffbrücke Ausflüge machten? Wo ist die 
Rheinsicht der Stadt, d·ie uns Merian zeichnete? Wo 
ist das fürstliche Gepränge der kleinen Residenz? 
Wo das friedvolle, geruhsame Leben in den stillen 
Straßen mit ihren anmutig-schönen niederrheinischen 
Backsteinhäusern? 

Es ist aufgegangen, eingegangen in das größere 
Stadtgebilde, in das weitausgreifende, intensivere, 
unruhevollere Leben, in das wir gestellt sind. Düs­
seldorf ist Großstadt, Weltstadt geworden. Und in 
dieser W e l t s, t a d  t leben wir. 

Jeder von uns gedenkt gern seiner Jugend, keiner 
kann sie noch einmal leben, jeder muß das Leben 
seiner Mannesjahre, seines Alters bejahen, es e

1
rgrei­

fen und gestalten. Schön ist es, wenn die Er,innerung 
an die Jugend es überglänzt. Wir wissen: in unserer 
Jugend liegen die Keime unserer Entwicklung, und 
wenn unser Leben sich richtig, organisch entwickelt 
hat, wenn wir uns selbst nicht untreu geworden sind, 
so ist unser Leben reiche Entfaltung, kraftvolles 
\Virksamwerdrn des in uns Angelegten. 

Am Gepräge unserer Persönlichkeit aber wirken 
tausend Einflüsse mit: Menschen und Mächte, Lehre 
und Erfahrung, Freude und Leid. Ist es mit unserer 
Stadt anders? Auch eine Stadt ist ein eigengewachse­
nes Wesen. Ich brauche den Vergleich nicht auszu­
führen, er liegt auf der Hand. 

Und nun nach diesen allgemeinen Betrachtungen 
zu unserer Frage nach dem Sinn einer Heimatbewe­
gung, wie sie die Düsseldorfe_r Jonges darstellen, in 
unserer Stadt. Ich sage Heimatbewegung, wie es 
dem Sinn der Gründung, deren 20jährige Wieder­
kehr wir heute feiern, entspricht. Willi Weiden­
haupt, der Unvqgeßliche, hob das oft mit scharfer 
Betonung im Gegensal.j zum herkömmlichen Begriffe 
"Verein" hervor. 

Aus der Liebe zur Heimat und aus Sorge um sie 
ist diese Bewegung entstanden. Liebe zur Heimat, 
tätiges Interesse am Heimat•geschehen will sie wecken. 

Es ist das Interesse der Düsseldorfer, daß diese 
Stadt ihrem Wesen und ihrer Erscheinung nach in 
ihrer Eigenart organis•ch wachse, daß sie keine Aller­
weltstadt werde, die so gut wie am Niederrhein an 

der Elbe liegen könnte, die ihre Geschichte, ihr 
Volkstum, ihre Kultur, ihre Bestimmung vergessen 
könnte. 

Wenn die Heimatbewegung s o will, dann darf 
sie 'sich nicht selbst einengen und ein Traumleben in 
der Vergangenheit, in E.rinnerungen führen, dann 
muß sie sich in das gegenwärtige Leben dieser vor­
wärtsstrebenden Stadt stellen. 

Freilich ist esi notwendig, in die Vergangenheit 
zu spüren, den Mutterboden und die Keime aufzu­
decken aus denen die Wurzeln dieses Stadtwesens 
Kraft und Eigenart saugen, dem Wachstum nach:u­
gehen, die Einflüsse aufzuzeigen, die die Cha,rakter­
züge tiefer zeichneten und die Einflüsse, die sie ent­
stellen. Aus einer wirklichen Kenntnis der Ge­
schichte in all ihren Äußerung-eo erwachsen dann 
für heutiges Handeln und Tun Bes•tätigung oder 
Kritik. 

Aus einer wirklichen Kenntnis der Geschichte 
lassen sich dann auch die Kraftlinien verf�lgen, in 
deren Richtung sich die Entwicklung vollziehen muß, 
die wesensgemäße Entwicklung. 

Hier liegt eine große Aufgabe der Heimatbewe­
gung, forschend und lehrend die Gestalt der Heimat 
herauszuarbeiten, in ihre lebendigen Züge, wie Zeit 
und Schicksal sie geprägt haben, schauen zu lassen. 
den Bürgern zu,r Freude und Aufmunterung, den Ver­
antwortlichen zur Gewissensschärfung. Hie,r liegt -
über die fromme Pietät der Alteingesessenen hin­
aus - der tiefere Sinn der Pflege von Geschichte und 
Erinnerung. 

Kein Zweifel: hätte die Arbeit der D. J. statt vor 
zwanzig Jahren vor hundert Jahren eingesel.jt, wir 
wären vor manchem Falschen bewahrt geblieben und 
erfreuten uns noch manchen wesentlichen Denkmals 
unserer Geschichte, mancher Zeugen vom Düsseldorfe_r 
Geiste unserer Väter. 

Diesen Düsseldorfer Geist zu erhalten und zu 
pflegen, überall wo er lebenskräftig, lebenswirkend 
in Erscheinung treten kann, ist selbstverständliche 
Aufgabe des· Heimatvereins. 

Was ich wollte? Eine Aus-sieht geben auf die be­
sondere Lage einer Heimatbewegung in Düsseldorf, 
auf den Geist, in dem sie ihre Aufgaben lösen muß 
in dieser Stadt, in der wir alle - ob Urdüsseldorfer 
oder nicht - zu einer Lebensgemeinschaft zusammen­
gewachsen sind und zusammenwachsen müssen, in 
der wir uns beheimatet fühlen, die wir lieben und 
der wir dienen wollen. 

Düsseldorf - stolzes Wort! Du trägst einen Klang 
von Lebensweite und Lebensfreude, einen Klang von 
Schönheit und heiterer Anmut. In dir klingt auf das 
Hohelied der Kunst, aus dir dröhnen aber auch 
die Rhtyhmen einer gewaltigen Arbeitssinfonie. 
Ernste Arbeit und heitere Lebensfreude reichen sich 
hier die Hand. 

In dir ist gut sein/ Düsseldorf, Heimat, dir unser 
Herz/ 
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20 Jahre „2. Löschzug'' 
(Zum 24. Mai 1952) 

Aufnahme: Hofphotograph Jnlins Söhn 

Der 2. Löschzug nach seiner Gründung am 24. Mai 1932 

v. 1. n. r. Hans Meyer, August-Eugen Maus, Willi Steinberg, Berti Hoch, Peter Wasserschaff, Hans Sieben,
Emil Rech (t), Peter Uhl (t), Willi Krüll, Jupp Schaaf, Alfred Fricke, Karl Schlösser, Josef Uhl,
Franz Derichs, Karl Holzapfel, Franz Stracke und der Oberlöscher Kurt Hackmann. Im Hintergrund,

hier nicht sichtbar, Franz van Bernum, Edi Jacobs und Geor,g Heisinger 

* 

Zum S. Löschzug" gehören weiterhin als „Reserve-Löscher": Willi Busch, Fri� Boddenberg, Herbert 
Glück, Willi Kleinholz, Karl Men�el, Karl Neumann, Georg Noack, Josef Schäfer und Dr. August Strick. 

Eins zwei drei im Sauseschritt 
Läuft die Zeit; wir laufen mit. 
Rund zwanzig Jahre sind es her, 
Daß sich die „Jonges" in der „Scheer" 
Zusammenfanden, fröhlich, frei; 
Und zwar im Wonnemonat Mai. 
,,Spaltpilze" nannten sie die „Alten", 
Weil sie von ihnen sich gespalten. 

Doch da sie alles interessierte, 
Was Heimat hieß und sie berührte, 
Sprach an dem Abend in der „Scheer" 
Ein Redner „ Von der Feuerwehr", 
Die, als in Aachen das bekannte, 
Ehrwürd'ge Rathaus einmal brannte, 

* 

Von Düsseldorf nach Aachen rund 
Benötigte 'ne gute Stund; 
Also in tollem Tempo fli�te, 
Und alsogleich mit Wasser spri�te, 
Bis ausgelöscht der Rathausbrand. 
Der „Erste Löschzug" wurd' bekannt. 

Die „Jonges" dankten hinterher 
Dem Redner für den Vortrag sehr. 

Der Köbes Spies, der Doktor war, 
Rief: ,,Jonges, das war wunderbar, 
Das mit dem „Ersten Löschzug" hier, 
Den „Zweiten Löschzug" gründen wir!" 
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Aufnahme: Elisabeth Spies 

Handwerker-Syndikus 

Dr. Jacob Joseph Spies 

Ehren-Oberlöscher 

gründete am 24. Mai 1932 in der "Schere", 

Kurze Straße den 2. Löschzug 

W at mer lösche, dat es Wurst, 

Zuerst emol d'r eegene Durst. 

Und da ne Sp.rit,e überdies 

Noch bei sich hatte Dr. Spies, 

Sprang auf den Tisch er, rösig-wild, 

Und rief: .Jonges hört, mein Wort es gilt, 

Was ich soeben hab' verkündet: 

Der .Zweite Löschzug" ist gegründet!" 

Und alsogleich ertönte auch 

Der Schlachtruf schon: "Gut Schlauch! Gut Schlauch!" 

Gar mächtig wurde dann gezecht, 

Und gleich der erste Brand gelöscht. 

Das war im Jahre zweiunddreißig. 

Der „Zweite Löschzug" brav und fleißig 

Hat nun bis heut' rund zwanzig Jahr 

Gelöscht, was nur zu löschen war. 

Dieses geschah in zwanzig Jahren; 

Sechs Jahre Krieg dazwischen waren, 

Der den „Jonges" oft genug 

Und dem Löschzug Wunden schlug. 

Sonst war der Löschzug immer rührig, 

Stets aktiv und niemals ürig. 

Immer hier und da mal blau. 

Selbst wenn knapp Wein und Schabau. 

Und so woll'n wir voll Vertrauen 

Heiter in die Zukunft schauen; 

Daß weitergeh' die Löscherei, 

Ruf ich euch zu jet,t froh und frei, 

Nach gutem, altem Löschzugbrauch: 

,,Der Löschzug lebe hoch! Gut Schlauch!!!'" 

Wer euch dieses Lied gesungen, 

Hat den Becher mitgeschwungen, 

Standhaft und zunächst noch frisd1. 

Doch in früher Morgenstunde, 

Nach der 105. Runde, 

Lag er bläulich unterm Tisch. 

Dies Genie mit blankem Schilde, 
Seht ih,r hier im Photobilde. 
Merkt euch seinen guten Namen: 
Sch äfe r s  J u p p so heißt er. 

Amen! 
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Fabrikdirektor u. D. Ernst 8chnitzler 75 Jahre alt 

Ernst Schnit3ler 

Einer unserer würdigsten Industrievertreter, der 
Fabrikdirektor a. D. Ernst Schnit3ler wird am 1. Mai 
75 Jahre alt. Seine leuchtenden Vorzüge liegen auf 
allen Gebieten. Er, der Reichstagsabgeordnete von 
vor 1933, gehört zu den wenigen Auserwählten, die 
konsequent den Weg beschritten, der zu der schönen 
Vereinigung von Industrie und Kunst führte. Das 
konnte er sich auch aufgrund ,seiner ungeheuren Er­
fahrung, die er auf langen und weiten Weltreisen 
sammelte, leisten. Und immer zog es ihn wieder 
zurück; zurück zur Heimat. Hier entfaltete er denn 
seine liebenswürdige Tätigkeit, bald als Industrie­
führer, bald als Stadtverordneter im hiesigen Par­
lament, bald als Handelsgerichtsrat und Mitglied. des 
Finanzgerichtels und bald als Vorsit3er des umspan­
nenden Düsseldorfer Verkehrsvereins. So blieb es 
denn nicht aus, daß Ernst Schnit3ler auch schon früh 
zu uns "Düsseldorfer Jonges" stieß; und in unserem 
Krdse hat er sich stets recht wohl gefühlt. Diesem 
rühmlichen, an und für sich stillen und in sich ge­
kehrten Manne reichen wir aus dankbarem Herzen 
die Freundeshand mit dem aufrichtigen Wunsche: 
Ad multos annos! 

Otto Breimer ist tot 

Uns erreichte die '5Chauervolle Nachricht, daß einer 
unserer Besten, unser herzlich verehrtes Vorstands­
mitglied, der Brauereidirektor Otto B r  e i m  e r  auf 
einer Geschäftsreise am 23. April 1952 in Kopen­
hagen nach einem Herzschlag für immer von uns 
gegangen ist. Wir übersehen noch nicht den schweren 
Verlust, den der Heimatverein „Düsseldorfer Jonges" 
erlitten hat. Otto Breimer war ein selbstbewußter, 
ein :starker, in seinen gesunden Ansichten nie zu er­
schütternder Charakter, ein Mann mit wahrer Her­
zensbildung, ein echter Förderer aller heimatlichen 
Bestrebungen, ein grundehrlicher Freund dem Freunde, 
ohne Fehl und Tadel. Wo immer die Heimat 
rief, da stand er in vorderster Linie und gab 
sem Herzblut für die Schönheiten dieser Welt, 
die er in freimütiger Weise ,so sehr geliebt. Er 
kam aus der beglückenden Sphäre einer immer 
frohen Häuslichkeit, und seine Gastfreundschaft 
hat er über alles gestellt. Da saß er denn mit 
seiner Familie und seinen zahllosen Freunden in 
traulicher Runde, und zu seiner Ehr' kreiste der 
schäumende Becher. Denn dem edlen Trunk aus 
Hopfen und Malz hat er sein Lebenswerk und damit 
auch sein Lebensopfer gebracht. Nun ist er aufgeflo­
gen und wird uns beschirmen aus seligen Höhen 

Otto Breimer (X) im Kreise seiner Freund<! 

herab. Wir aber nehmen sein Erbe in starke Hände 
und werden es hüten solange wir uns der Sonne 
freuen dürfen. Unvergessen ruhst Du in unserer Er­
innerung, lieber, guter Otto Breimer ... 

Herausgeber: Heimatverein „Düsseldorfer Jonges" e. V. Geschäftsstelle: Düsseldorf, Golzheimer Str. 124 (Franz Müller) Tel. 431 05 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Stadtarchivar Dr. Paul Kauhausen, Düsseldorf, Ehrenhof 3 (Stadtarchiv). -
„Das Tor" erscheint allmonatlich einmal. Unverlangten Einsendm,gen bitten wir das Porto beizulegen, andernfalls 
eine Rücksendung nicht erfolgt. Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur mit besonderer Genehmigung der Schriftleitunii 
gestattet. - Gesamtherstellung: Hub Hoch, Düsseldorf. - Vertrieb und Anzeigenleitung: Hoch-Verlag G.m.b.H., Fernruf 14042, 
Kronprinzenstraße 27a. Postscheckkonto Köln 900 47, Bankkonto Nr. 170 83 C. G. Trinkaus. - Klischees: Hans Kirschbaum. 
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lnh. Fine Rothaus 

BOLKERSTRASSE 35· FERNSPRECHER 2 2122 
Vereinsheim der Düsseldorfer Jonges 

Veranstaltungen des fleimatvereins „Düsseldorfer Jonges" 
im Monat Mai 1952 

(Vereinsheim „Zum Schwarzen Anker", Düsseldorf, Bolkerstraße 35, abends 7½ Uhr) 

Dienstag. 6. Mai: 

Dienstag, 13. Mai: 

Dienstag. 20. Mai: 

Dienstag, 27. Mai: 

Moua/sversamml1111g 

Der bekannte Ballonfahrer Ca r I G o e t z e spricht über: 

,,Diisseldor/er Teilnehmer an fiin/ Gord011-Be11nell-Fahrte11" 

Regierungs- und Fischereirat Dr. Trahms: 

,,Der Rhei11, ein Fischgewiisser ei11s/ 1111,l je!Jl" 

20 j ahre „2. Löschzug" 

' 
St'.ir llen <13irrl'ennrr aucb im 1)rrrino1Jeim DlturorrJils 

VHAMA(HERMEIITEA 

FLINGERSTR. 58/60 · TELEFON l 3175 

Sie hällen längst ein neues Fahrrad, wenn Sie
die große Auswehl erstklassiger Markenräder bei mir 
besichtigt hätten. Dabei wird Ihnen der Kauf durch mein 
eigenes Kreditsystem so leicht gemacht. 

Sehaal 

\J 

Am Wehrhahn 65 • Telefon 24H8 

hat alles für Ihr Fahrrad 

WIRTSCH_AFTSBA-NK 
G M B H 

DUSSELDORF · BREITE STRASSE 7 

DIE BANK DER MITTELSTANDISCHEN WIRTSCHAFT 

Gut und preiswert - dafür bürgen die anzeigenden Firmen! 
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(Fortsetzung von Seite VI 11) 

1901 Mit dem Abbruch des Zolltores be­
gonnen. 

16. Awil 1945 Befreier Düsseldorfs erschossen (Poli­
zeioberstleutnant Jürgens, Knab, 
Kleppe, Andresen und Weil). (Ihre 
Ehrengräber auf dem Nordfriedhof) 

17. April 1949 Geheimer Rat Professor Dr. Kllfl
Koetschau gestorben. (Grabstätte 
Nordfriedhof) 

19. April 1658 Johann Wilhelm II. (Jan Wellern),
Kurfürst und Herzog von Jülich, 
Cleve, Berg, Mark und Ravensberg, auf 
dem Schloß zu Düsseldorf geboren. 
Gestorben am 8. Juni 1716 zu Düssel­
dorf, beigeset,t im Mausoleum hinter 
der St. Andreas-Kirche. 

EuropäidclJ,er Nol 
GRAF-ADOLF-PLATZ AM AUTOBUSBAHNHOF 

Bekannt gute Küche! 
Gepflegte Getränke! 

Täglich Künstlerkonzert 

von 17 bis 24 Uhr 

Warme und ka lte Küche bis 24 Uhr 

H ER MA N N u. J OS E F

ö R S T 
DÜSSELDORF 

Merowingerstr. 71 • Ruf 22407 

M etalla rbei te n aller Art 

SC HAU FE N STE RAN LAGEN 

Gamet (ganz Metall) D. P. 

Markisen Rollgitter 

Q6ai3weiler' s 

2l[t ein Begriff

1925 Geheimer Rat Professor Dr. Wit,cl 
gestorben (Wit,elstraße). (Grabstätte 
Nord Friedhof) 

20. April 1867 Verset,ung des Weyhedenkmals vom
Botanischen Garten in den fiskalischen 
Teil de� Hofgartens. 

1913 Kinderhilfstag (Margueriten-Tag), 
veranstaltet von verschiedenen Wohl­
tätigkeitsvereinen. 

21. 1308 Graf Wilhelm I. von Be,-g gestorben.

1862 Eröffnung der städtischen Augenklinik 
im Hause Ratinger Straße 11-13 
durch Geheimrat Dr. Mooren (Moo­
renstraße). 

Jakob Ermen seit 42 Jahren Fachgeschäft 

(Tabakwaren • Groß- und Kleinha ndel 
Weine · Likör e • Spirituosen 

Burgplatz 19 Fernruf 25837 

Alleinvertrieb, 
Fako-Getränke GmbH. Düsseldorf, Martlnstr. 48, Tel. 212 27 

' 1 � �:- ' '

� : � t t,,, -� 

CARL GATZWEILER 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 



€rnft Emil Hachtnbtrg Fachma n n  lrit iibcr 

30 JAHREN 
Papicrgroßhanölung • Papicrmarcngroßhanölung 

Spezialität: Import norl:>ifcher Papiere für alle Vcrpacltung,,fragcn 

/:>eo Groß= u. Ein ze I h an I:> d o DUSSELDORF • Hammer Straße 37 • Fernruf 21871 

1896 Eröffnung der Realschule an der 
Prinz-Georg-Straße. 

1860 Der bekannte Düsseldorfer Maler 
Fri� von Wille in W,eimar geboren. 
Gestorben 16. Februar 1941. 

22. April 1259 Graf Adolf IV. von Berg gesto_rben.

1816 Regierungsbezirk Düsseldorf gebildet. 

23. April 1918 Eduard von Gebhardt erhält das
Ehrenbürgerrecht der Stadt Düssel­
dorf. 

24. April 1702 Belagerung von Kaiserswerth.
1815 Berufung Dr. Schramms zum Bürger­

meister von Düsseldorf. 

Nach der Versammlung 

trinken wir unsere gute 'CaJJe 1<.a#ee 

im Hotel-�eJtau„ant 13JJmarck 
Bls ma rcks t raße 97 • Telefon 16651 

mit Unterhaltungsmusik KURT ROTHSTEIN 

JOSEF SCH □SSLER 

� KOHLEN· KOKS � 
A BRIKETT. HOLZ A 

DUSSEL DORF 

fern ruf 1 35 53 

BASTION TRASSE 4 

Fern ruf 1 35 53 

DIE MODERNE GROSS-WASCHEREI 

und ehern. Reinigung 

DUS SELDORF 

Münsterstraße 104 Fernsprecher 41916 

25. April 1849 Mathematiker Felix Klein in Düssel­
dorf geboren. 

1898 Maler Professor Benjamin Vautier 
gestorben. (Grabstätte Nordfriedhof) 

1901 Pastor Theodor Fliedner, Gründer 
des Diakonissenwerks, in Kaiserswerth 
gestorben. 

1908 Eröffnung der Realschule an der 
Scharnhorststraße. 

26. April 1872 Grundsteinlegung zur Irrenanstalt
Grafenberg. 

1884 Gründung des naturwissenschartlichcn 
Vereins. 

�ferbraueref -Serr,. 6d}umad}er 
Stammhausgaststätte Oststraße 123 

6d}utnad}er-�rau 6ür,, Friedrichstr. 21

Jm gotr,enen RelTel, Bolkerstraße 44/ 46

Jtn 1/lorr,ftern, Nordstraße 11

Gut und preiswert - dafür bürgen die anzeigenden Firmen! 

XI 



XII 

'Die f;,aditionelle Stätte 

der Kongresse und Tagungen, Empfänge und Feste 

in Düsseldorf ist seit den Tagen der Gesolei die 

Rheingoldsaal, Silbersaal und alle anderen Räume verbürgen, verbunden mit einer hervorragenden 

Gastronomie und einem besonderen Kongreßdienst meines Hauses, den gediegenen Ablauf aller 

Veranstaltungen. Rudolf Engels • Fernruf 213 71 und 18799 

27. April 1900 Gründung der Handwerkskammer 111 

Düsseldorf. 

28. A nril 1766 Kapellmeister Friedrich August Burg­
müller, Begründer der Niederrheini­
schen Musikfeste, Vater des Kompo­
nisten Norbert Burgmüller, geboren. 
(Gestorben in Düsseldorf, Grabstätte 
Alter Golzheimer Friedhof) 

1864 Gründung des Düsseldorfer Städti­
schen Orchesters unter Vorsit,, des 
Oberbürgermeisters Hammers. 

30. April 187 5 Eröffnung des Zoologischen Gartens.

1884 Der Kirchhof an der Golzheimer Insel 
für Reihengräber geschlossen. 

Seit 1885 

l\lter Bayer 
(__ Llnöre. Weine) 

FRIEDRICH BAYER · INH. A. BAYER 

Htr�erltraße H . Fernruf 611 07 

Gartenmöbel 

Gartenschirme 

Liegestühle 

K O B • ME u TE R 
seit n:iehr 

-�
ls 300 Jahren 

1n Dusseldorf 

Benrather Straße 10 an der Königsallee , Ruf 12613 

1899 Die Schlachthalle an der Golzheimer 
Insel geschlossen. 

1910 Einweihung des Oberlandgerichtsgc­
bäudes an der Cecilienallee. 

* 

Haus Liefergasse 5 

Das Haus Liefergasse Nr. 5 ist eines der schön­
sten Backsteinhäuser der Altstadt. Es wurde 1925 
durch die städtische Denkmalspflege in wunderschöner 
Weise wieder hergerichtet. Das bedeutete viel. Nun 
steht es wieder im Mittelpunkt der heimatlichen 
Ansichten, denn seit Wochen und Monaten werkelten 
an ihm erneut die Handwerker, um die Schäden zu 
heilen, die die Kriegs- und Nachkriegsjahre ihm 
schlugen. 

13Lumen-13urgeJ Düsseldorf 
Dorotheenstr. 6 , Ecke Grafenberger Allee • Fernruf 6 27 ➔O 

Spezialgeschäft für feine Blumen u. Kranzbinderei 
Nach Geschäftsschluß steht mein Blumenautomat zu 
Ihrer Verfügung 

Mitglied der Fleurop 

70 JAHRE 

�JiiJIJv 
JUWELIER. 
01:/SSElDORF · HINGERSTR 8 

�ELTMANN 
Seit 17-5 ]abl'e1t 

�ELTMANN
1 

EISEN- UND HAUSHALTWAREN 

KASERNENSTRA5SE 17/19. RUF 12754/55 

Düsseldorfer Heimatfreunde kauten nur bei den anzeigenden Firmen! 



Wer zum Fachmann geht, hat gut gewählt! 

UHREN- FACHGESCHÄFT

UHRMACHERMEISTER 
Königsallee 56 • Telefon 14462

Also dieses seltene Haus mit seiner ausgegliche­
nen Fassade wurde 1708 für 2300 Thaler erbaut. Es 
trug bis zur allgemeinen Umnumerierung die Haus­
Nr. 214 und nach 1858 die heutige Nr. 5. Der sonst 
so mitteilsame Heinrich Ferber, der mit einem Bie­
nenfleiß über alle Altstadthäuser in seiner „Histo­
rischen Wanderung durch das alte Düsseldorf" be­
richtete, weiß vom Haus Liefergasse 5 nur dieses zu 
sagen: ,,Haus Nr. 5 gehörte 1730 einem gewissen 
Philipp Schüchen." Mehr nicht. Aber aus der ersten 
Zeit seiner Erbauung wissen wir heute, daß es „aus 
Ziegelen und auch aus Fachwerken mit Eichenholz 
errichtet", daß „sein Satteldach mit roten Pannen­
ziegelen gedeckt" war, daß es „zwey Haustüren und 
eine Hoftüre" hatte, dazu zwanzig andere Türen. 
Sechs Fensteren hatten vier Flügelen und siebenund­
zwanzig zwey Flügelen. Hausflur und Küche waren 

,,geplättet", alle übrigen Räume „mit Tannenholz­
brettern gedielet". Das Haus hatte auch vier Schorn­
steine und war ein ausgesprochenes Wohnhaus, darin 
immer acht bis zehn Familien zusammensaßen. Weit 
über hundert Jahre später berichtete der Oberbürger­
meister von Fuchsius an die „Feuer-Sozietät" unter 
dem l. Dec. 1836, daß seit ca. 50 Jahren die jähr­
lichen Reparaturen stets ausgeführt wurden. Zu 
dieser Frist war der Besit)er des stattlichen Hauses 
Matthias Krüll. lhm wurde testiert, daß sein Haus 
einen Wert von 1540 Thalern habe, aber belastet sei 
mit einer Schuld von 1600 Mark zu Gunsten der Max­
pfarre. Von 1846-1874 besaß es der Steuereinneh­
mer von der Stein, der hier mit 9 Familien zusam­
men wohnte. 

Von 1875 bis 1879 war der Zimmermeister Eckardt 
Eigentümer und 1879 ging es in den Besit) des 

0Jter & f2ange Ihr Fachgeschäft

für Optik-, Foto-, Kino- Hörgeräte in Oberkassel 

Lueg-Allee 8, Tel. 5 39 31 • Lieferant aller Krankenkassen 

(SEIT 1883) 

BUNTE­

Korsetts 

Korsetts • Mieder 

Büstenhalter 
Spez.: Maßanfertigung 

Kaiserstraße 26 • Fernruf 165 59 

frühe r Grabenstraß e 22 

Erste Qualität, terminmäßig 

Hans Kirschbaum 
DÜSSELDORF• DÜSSELSTR.6S • RUF: 25770 

Industrie-Verglasung• Glasschleiferei 
Sandbl aswerk• Kuns tve rglasung 

Kölner Landstr. 54 / 56 - DUSSELDORF , Fernruf 2 6 2 8 7 

Gut und pre swert - dafür bürgen d e anze genden F rmen! 
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Buchhandlung L. S chwann (lJ o a s s EL o o R F 

Friedrich-Ebert-Straße 24 Telefon 2 0511 

Schöne Literatur · Philosophie · Religion · Kunst · Geschichte • Jugendbücher · Landkarten 

Schusters Theodor Hilden über. Er wohnte daselbst 
mit 7 Familien zusammen. Bis 1893. Dann kaufte 
das Haus Liefergasse 5 der Bierwirt Theodor 
Sassen, der die Mieter des Hauses verwies und aus 
dem Haus eine „Herberge" mit Bierwirtschaft 
machte. Er nannte das Haus „ G a s t h o f z u m 
G a  m b r i n  u s ". Aus dem Steuerbuch der Stadt 
Düsseldorf wissen wir, daß er pro anno einen Bier­
umsag von 99 Hecto a 8,- Marlc hatte; mithin nach 
Ansicht des Magistrates 792 Mark verdiene und pro 
anno 44,- Mark Steuern zu zahlen hatte. übrigens 
war dieser Theodor Sassen der weit und breit be­
kannte Schügenmajor hoch zu Roß bei den St. Seba­
stianern. 1924 ging er heim zu seinen Vätern. Seine 
Witwe verpachtete den „ G a  m b r i n  u s "  , nachdem 
,ie ihn selbst bis 1938 geführt hatte, bis 1940 an den 

S0SSWA RENG ROS SHANDLUNG 

JAHNSTRASSE 2a / FERNRUF 14047/48 

H O TE L ,, �chu111111et" 
B esitzer: Pa ul Sc hu mmer 

Bahnstraße 74/76, Ecke Gral-Adolf-Straße 
4 Min uten vom Hauptbahnhof 

Fernsprecher: Hotel 2 8864 • Restaurant 16528 

LASTWAGENVERDECKE 
WAGGONDECKEN (auch mietweise) 
SEGELTUCHWAREN aller Art 
MARKISEN ANLAGEN 
MARKISENSTOFFE in allen Farben 

Wirt Bilstein und von dieser Zeit an bis vor einigen 
Monaten an den Wirt Heinrich Dohmen. 

Nun der „ G a  m b r i n  u s " wieder sein altes 
Gesicht im neuen Gewande erhielt, freut sich eine 
ganze Altstadt über seine Wiedergeburt. Das alte 
Haus ist wieder zu einem Gasthof geworden, wo 
unten im Parterre eine geschmackvolle Gastwirtschaft 
im Alt-Düsseldorfer Stil errichtet ward und der erste 
und zweite Stock die Hotelzimmer aufnimmt. Die 
Erben Sassen taten sehr recht. Sie führen nun 
selbst wieder das schöne Haus, das seinen guten und 
bedeutenden Ruf aus alter Zeit wieder erringen wird .• 
Dafür bürgen die Namen von der Lely und Hart­
mann. 

Sie nannten das Haus jegt „ Z u m  a 1 t e n 
S c h 1 o ß t u  r m " . Aber in der schönen Gaststube 
ist der Gambrinus wieder zu Ehren gekommen. 

1-a tf f ,??.;� ��;,::.. 111 

l Graf Adolf-Platz 13, Ecke Königsallee 
Das bekannte Spezialgeschäft für 

modische Binder und Bielefelder Hemden 

Auf Wunsch Teilzahlung , Kostenlose Photokurse 

FRANZ BUSCH 
Inhaber A. de Giorgi 

Zelte-, Decken- und Markisenfabrik 

Kaiserstraße 28a - Fernsprecher 4 6316 

'---------------------------------------------� 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 



SEIT 1865 ZWIEBACK 

f. A. Crux • Zwieback-Keks-Biskuit-Fabrik, Düsseldorf • Grafenberger Allee 399/401 • Ruf 60196

Leider ist der Name Gambrinus bei fast allen Düs­
seldorfern in Verlust geraten, und leider haben 
aud1 die vielen Gaststätten in der Altstdat diesen 
bemersmwingenden Heiligen verbannt. Das konnte 
aber nur die Unwissenheit zulassen. 

Und darum sei es allen Unwissenden nommals 
ins Gewissen gesmrieben: G a  m b r i n  u s ist als 
Heiliger verschrien, aber er ist keiner im ange­
stammten Sinne. Er ist auch nicht der Erfinder des 
ßieres gewesen, denn Bierbrauen konnten schon die 
alten Agypter. Aber es kann möglich sein, und es ist 
sogar höchstwahrsmeinlich, daß er ein erstesmal den 
Hopfen verwandte. Die Ansichten über G a  m b r i -
n u s, der zweifelsohne gelebt hat, sind in der For­
smung verschieden. Diese behaupten, er sei ein privi­
legierter Bierbrauer Karls des Großen gewesen; jene, 
er sei der H e r z  o g J a n  p r im u s , d. h. auf gut 

Hans Goertz 
FLEISCHWAREN-FABRIK 

DUSSELDORF 

Spichernstraße 3J · Fernsprecher 41991 

Georg Becker & Co. 

Bauausführungen 

-1 DUSSELDORF 

Augustastraße 32-38 

Telefon - Sammel - Nr. 44257 

deutsch J o h a n n  d e r  E r  s t e gewesen, der da­
mals Präsident der brabantischen Brauergilde ge­
wesen und 1294 gestorben sei. 

Die Legende hat aus ihm einen " K ö n i g  G a m  -
b r i n  u s " gemamt, der heute jedem bekannt ist, und 
dessen Krone oder biergefüllter Pokal so manches 
Gasthauswappen ziert. 

Wenn auch die Annahme der Entstehung des 
Namens aus Jan primus, Herzog von Brabant 
( l 251-1294) falsch sein sollte, so ist die L e g e n d e
für die Bewohner des Niederrheins und insbesondere
für Düsseldorf von größtem Interesse, denn jener
Johann I. war der Verbündete des Grafen Adolph
von Berg, der in dem Kampf zwismen Kurköln und
Brabant die Entsmeidung durm die Smlamt bei
Worringen {1288) mit herbeiführte. Nam dem er-

Gaststätte „Lreuer Hudar" 
lnh. Frau Anna Pappe 

DOSSELDORF · JORGENSPLATZ4 0 

Telefon l 4578 

, PAUL SOEFFING KG 
· Mindenerstra��J: � 
Ruf:2606tu.2�

Gut und pre swert - dafür bürgen d e anze genden F rmen! 
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BENRATHER HOF 

IN HABER: TON R U D OLPH 

KONIGSALLEE (ECKE STEINSTRASSE) 

rungenen Sieg erhielt das Dorf an der Düssel be­
kanntlich die Stadtrechte. 

Und darum haben die Düsseldorfer aller Jahr­
hunderte den Ga m b r i n  u s als ihren .Bierheiligen" 
verehrt und besungen. Leider brach dann nach dem 
ersten Weltkrieg diese schöne Tradition der Ver­
ehrung ab. Schade. Aber hier in der Liefergasse, auf 
dem ältesten Boden der Stadt überhaupt, soll 
Ga m b r i n  u s fröhliche Urständ halten; hier soll 
er wieder zu Ehren kommen, wenn auch böse Hand­
werksburschen aus lauter N ichtnut,,igkeit sein altes, 
buntverziertes Bild elendig zusammenschlugen. Aber 
G a m  b r i n u s soll wie ein Phoenix aus der Asche 
wieder erstehen. 

Und zum Beschluß sei noch mitgeteilt, daß die 
Studenten aller Zonen Ga m b r i n  u s seit Jahrhun­
derten über alle Maßen verehrten. Auch heute noch! 
Sie tragen übrigens die Schuld, daß er durch ihre 
immerwährende Huldigung in den Kreis der „son­
derbaren Heiligen" einbezogen wurde. Unc.l das 
schönste unter den vielen G a m  b r i n u s gewidme­
ten Liedern ist dieses: 

Wilhelm u. Josef Sinzig 
( Schrelnerelbetrleb und Innenausbau ) 

Düsseldorf-Hamm 
Fernruf 24373 • Blasiusstraße 49-51 . Gegründet 1851 

Seit 100 Jahren In 3 Generationen 

DOSSELD ORF 

Bolkerstroße 54 • Tel. 1 6218 

Gold- und 
Silberwaren 

Uhren 
Sportpreise 
Schützen­

orden 

Groß- Ausschank der Brauer e i  

l)feteridJ Lr,oefel @ .. m„ b„ Lr, .. 
Preiswerte Küche . Eigene Metzgerei 

A n  S a n c t Ga m b r i n u s! 

Wenn der Abend sich zur Erde senket, 

Von Hause fort mein Schritt sich freudig lenket, 

Im roten Lichterschein 

Ladet mich freundlich ein: 

S a n c t u s  Ga m bri n u s! 

Dort bei der Freunde fröhlichen Scherzen, 

Schwinden die Sorgen, schweigen die Schmerzen; 

Wenn dich der Kummer drückt 

Tief nur ins Glas geblickt! 

S a lv e  Ga m b r i n u s! 

Wenn dann die Sterne heimlich erblassen. 

Muß ich die traute Stätte verlassen. 

Wie war's doch heut' so schön! 

Freunde auf Wiedersehn ! 

B e i  S a n k t  Ga m b r i n u s !

Dr. P. K. 

* 

Blumensamen 

Gemüsesamen 

Blumenknollen 

Blumenzwiebel 

filles f�,· �e"' y �t"te"' ! Katalog kostenlos 

Grassamen für alle Zwecke von eßmmW{usr' Kaiserstraße 30 

Telefon 4 69 24 

DUsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 



OBERGÄRIG 

DÜSSELDORFS ALTBEKANNTE MARKE! 

Fr. Bollig vereld. Auktionator und Taxator, 

vereld. Sachverständiger der Industrie• und Handelskammer 
Büro: Ahnfeldstr. 27 • Lager, Erkrath er Str. 41 . Tel. 62445 

Tiiglich von 9-12 Uhr 
Verkauf von Möbeln und Polstersachen 

ßillard-ßrauus 
Düsseldorf· Graf-Adolf-Str. 89 

Telefon 1 89 37 

Ootel - uud (iaststätteubedari
G l a s-, Po rze l l a n -, Me t a l l w a r e n

J. & C. FLAMM
EISENGROSSHANDLUNG 

DUSSELDORF 

Mindener Straße 72 
Telefon 12596 u. 21794 

Fillinger, Sohn 
Vo l k1g arten1t r aße 69-71 

Te l e f o n  1 64 52 

Speqialität: 

Form- und Stabstahl 

Grobbleche 

Schmiedematerial 

Glas■chlelferel 
Spiegelfabrikation 
Sandblaa- und 
Elablumlerwerk 
Glaahandlung 
Autoglaaerei 

Blaue Eilboten 

AUTO -EIL DIENST 

MOBELTRANSPORT 

D USSELD ORF · ACKERSTR. 18 TEL. 211 20 

GASTSTATTE „Jm Goldenen Af.abn" 
Bolkerstr. 37 • lnh. Harro Brückner • Fernsprecher 11472 

Gute Küche Gepflegte Getränke 
T öglich Unterhaltungskonzert ob 17 Uhr 
Besuch e n  Sie unse r Ha h n e nst übchen 1 
Die gemütliche BIERBAR mit zivilen Preisen 

Blumenstraße 9 

MENZEL 

St e 111 p e 1 • Schi 1 der 
G r a v u r e n  v o m  F a c h m a n n 

Stempelfabrik Gravieranstalt 

0 ���o���� 2��
G

�.Kö 
Ruf 19060 und 22515 

(2sJAHRE) Bauausführungen 

Peter Roos 
Bau meister 

DUSSELDORF BIRKE NSTR. 23 • RUF 6 27 58 

GARTEN BA u �eiJinger 
Inh. Fritz Heise 

BLUMEN, KRXNZE U. DEKORATIONEN 

DUSSEL DORF, Ziegelstr. 51 a, Tel. 49635 

1 

Gut und preiswert - dafUr bUrgen die anzeigenden Firmen! 
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U:rinl' ein l'örttidJ ,,ed1tt1nllenl1ier11 

Ga gi!Jt �rnft uni) rtörl't Me ®lie!:)ei: 

Unb llertötigrt voller l)onl' 

,,ed)wnl1en!Jröu" ein <!>öttei:ti:nnt' ! 
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�leib' �er Lf)eimat treu, trinP 11ed1wabenbräu" 

Max Ve Kottas 
Zielenstraße 14 • Ruf 419 41 

Slafct,mbtere �er 6ct,wabmbrliu 21 � 

�� 
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Krumme Träger werden gerade bis NP 34 
Kau fe le de Menge krumm er und 

gerader Trtiger, Schrott u. Me tall e 1 Abbruch, Entsch u ttung 
u n d  E n t s c h r o t t ung 

Schr ott - u n d  M etallgr oßha n del 

�LLY HERM�NGHAUS 
DUSSELDORF 
Klosterstr. 7-9 • Ruf 14718 

PANNENBECKER'S AutobuJJe 
sind stadtbekannt, Telefon 5 39 47 




